
Die Umsätze der zahntechni-
schen Meisterlabore bleiben
auch nach dem II. Quartal hinter
den Ergebnissen des Jahres 2011
zurück. Im Vergleich zum zwei-
ten Vierteljahr 2011 lag der Um-
satz im abgelaufenen Quartal
um 0,8 Prozent niedriger. 
Dies ergab die aktuelle Konjunk-
turumfrage des Verbandes Deut-
scher Zahntechniker-Innungen
(VDZI). Über das gesamte erste
Halbjahr haben die Labore no-
minal sogar 1,4 Prozent weniger
umgesetzt als vor einem Jahr.
Die aktuellen Daten zeigen da-

mit eine schwache Marktent-
wicklung bei intensivem Wett-
bewerb.

Die unerwartet schwache Auf-
tragsentwicklung in den letzten
Monaten drückt erheblich auf
die Stimmung der Laborinhaber.

Rund ein Drittel der teilneh-
menden Labore schätzt seine
Markt- und Wettbewerbs-
lage als schlecht ein. Ledig-
lich 19,8 Prozent der befrag-
ten Betriebe bewerten die
Geschäftslage im Berichts-

quartal als gut. Im Vorquartal
waren es 25,1 Prozent. Für das

III. Quartal rechnen die Labore,
saisontypisch wegen der langen
Ferienzeiten, mit geringen Um-
sätzen. 

www.pritidenta.com

Sie ist eine.
Er könnte eine Krone werden.

(gi) – „Kassenärzte, die von einem
Pharmaunternehmen Vorteile als
Gegenleistung für die Verordnung
von Arzneimitteln dieses Unter-
nehmens entgegennehmen, ma-
chen sich nicht wegen Bestech-
lichkeit strafbar“, lautet es in der
Meldung (Nr. 97/2012) des Bundes-
gerichtshofes vom 22. Juni. Von
Ärzten und Zahnärzten wurde
dies wohlwollend aufgenommen.
Der Vorsitzende des Vorstandes
der Kassenzahnärztlichen Bundes-
vereinigung, Dr. Jürgen Fedder-
witz, erklärte: „Der BGH hat in sei-
ner Entscheidung klargemacht,
dass niedergelassene Ärzte und
Zahnärzte keine Amtsträger sind
und nicht als Beauftragte der ge-
setzlichen Krankenkassen agie-
ren. Das ist eine wichtige Bestäti-
gung für die Freiberuflichkeit des
Zahnarztes. Damit wird auch das
Vertrauensverhältnis zwischen
Patient und Arzt als wesentliches
Merkmal einer guten Versorgung
geschützt.“ Oppositionspolitiker
und Krankenkassen fordern den-
noch den Gesetzgeber auf, strik-
tere „Antikorruptionsgesetze“ zu
erlassen. Der Karlsruher Ge-
richtshof begründete seine Ent-

scheidung damit, dass der nieder-
gelassene, für die vertragsärztli-
che Versorgung zugelassene Arzt
nämlich bei der Wahrnehmung
der ihm übertragenen Aufgaben,
insbesondere bei der Verordnung
von Arzneimitteln, weder als
Amtsträger noch als Beauftragter
der gesetzlichen Krankenkassen
handelt. Damit wird die Freibe-
ruflichkeit der niedergelassenen
Ärzteschaft unterstrichen, wo-
nach das persönliche Vertrauen
zu den Patienten und die therapeu-
tische Gestaltungsfreiheit der Be-
stimmung durch die gesetzlichen
Krankenkassen weitgehend ent-
zogen sind. Ebenso können Mitar-
beiter von Pharmaunternehmen
strafrechtlich nicht dafür belangt
werden, wenn sie Ärzten Vorteile
verschaffen.
Gleichwohl aber sprechen die
Richter aus Karlsruhe von „kor-
ruptivem Verhalten“ und weisen
darauf hin, dass es allein Aufgabe
des Gesetzgebers ist, darüber zu
befinden, ob „die Korruption im
Gesundheitswesen strafwürdig ist
und durch Schaffung entspre-
chender Straftatbestände eine
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Unbefriedigendes Halbjahr
VDZI macht Sonderumfrage zur Ausbildung in Meisterlaboren.                                                                                                                                         

„Korruptives Verhalten“   
Bestechlichkeit bei Ärzten nicht strafbar.

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG
ANZEIGE

Aktuell

Mainzer Schloss-
forum 2012
Die Zahntechniker-Innung
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99,5 Prozent der Berliner Ver-
tragszahnärzte leisten sehr gute
Arbeit für ihre Patienten beim
Zahnersatz. Dies ergibt eine ak-
tuelle Auswertung der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung Ber-
lin. So wurden im Jahr 2011 von
insgesamt 239.572 Neuanferti-
gungen beim Zahnersatz nur
1.268 Mängelgutachten erstellt.
Im Vergleich zum Vorjahr mit

1.328 Mängelgutachten haben
die Vertragszahnärzte damit ihre
hervorragenden Leistungen im
Bereich Zahnersatz weiter ver-
bessert.
Durch Zahnersatz wird die Kau-
funktion, Ästhetik oder Sprach-
bildung wiederhergestellt. Dabei
werden bestehende Lücken oder
zerstörte Zähne im Gebiss durch
Kronen, Brücken, Implantate

oder herausnehmbaren Zahn-
ersatz (Prothesen) geschlossen
bzw. ersetzt. Treten bei der Be-
handlung ungeklärte Fragen
oder Beschwerden auf, kommt
das zwischen den Kassenzahn-
ärztlichen Vereinigungen und
den Krankenkassen vereinbarte,
vertragszahnärztliche Gutachter-

Bestnoten für Zahnersatz  
Berliner Vertragszahnärzte haben sich beim Zahnersatz weiter verbessert.
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Geschäftslage im Berichtsquartal.

Gysi-Preis 2013: Fördern und 
fordern Sie Ihre Azubis!

Die Zahntechniker-Innungen im VDZI verleihen Ihren Interessen

die Stimme und das Gewicht in der Politik und beim Gesetzge-

ber. Von Kollegen für Kollegen - das ist die berufsständische 

Interessenvertretung in den Innungen.

UNSER ZIEL: Klare Regeln und Rahmenbedingungen, die Sie und

Ihre Beschäftigten in die Lage versetzen, erfolgreich ein moder-

nes  Angebot an Zahntechnik zu präsentieren und zu sichern.  

EIN STARKER NACHWUCHS:  Der Nachwuchs junger, fachlich

interessierter und engagierter Zahntechniker ist das Lebens-

elixier dieses Berufes. Der Gysi-Preis 2013 bietet den Auszubil-

denden im Zahntechniker-Handwerk die Chance, sich in einem

bundesweiten Wettbewerb zu messen und zu profilieren. Unter-

stützen Sie Ihre Azubis und ermöglichen Ihnen eine Teilnahme. 

INFORMATIONEN ZUR 
ANMELDUNG UNTER:
WWW.VDZI.DE  I   TEL.: 069-665586-0

ANZEIGE
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Ausbildung im Fokus

Angesichts der zunehmenden
Knappheit an Fachkräften steht
die Ausbildung immer stärker im
Fokus des Zahntechniker-Hand-
werks. Im Rahmen der Quar-
talserhebung hat der VDZI in

einer Sonderumfrage auch ak-
tuelle Daten zur Ausbildung
von Lehrlingen in den gewerb-
lichen zahntechnischen Labo-
ren erfragt. Danach hat 2012
in 31,8 Prozent der Labore min-
destens ein Lehrling seine Aus-
bildung als Jung-Geselle abge-
schlossen. Jeder zweite Jung-
Geselle hat immerhin eine dau-

erhafte Anstellung in seinem
Ausbildungsbetrieb erhalten. In
jedem dritten zahntechnischen
Meisterlabor werden außer-
dem mit Beginn des aktuellen
Ausbildungsjahres neue Aus-
zubildende in den Beruf ein-
steigen. 

Quelle: VDZI 

effektive strafrechtliche Ahn-
dung ermöglicht werden soll.“ In
der Tat sorgt dieses Thema auf
politischer Ebene schon seit Jah-
ren für Gesprächsstoff. Denn
klar ist: „Die wirtschaftliche Vor-
teilsnahme und Vorteilsgewäh-
rung war schon bisher im ärzt-
lichen Berufsrecht ausgeschlos-
sen“, heißt es seitens des VDZI.
Zu Beginn des Jahres hat der Ge-
setzgeber durch die Neuregelung
des § 73 Abs. 7 SGB V das Verbot
in das Sozialrecht mit Sanktions-
möglichkeiten übernommen. 

Verbot im Berufs- und 
Sozialrecht 

Ärzten und Zahnärzten ist die
Annahme von Geschenken und
Zuwendungen per Berufsrecht
verboten. In der Musterberufs-
ordnung der Bundeszahnärzte-
kammer von 2010 heißt es im
Paragrafen 2 Allgemeine Berufs-
pflichten: „Dem Zahnarzt ist es
nicht gestattet, für die Verord-
nung, die Empfehlung oder den
Bezug für Patienten von Arznei-,
Heil- oder Hilfsmitteln sowie Me-
dizinprodukten eine Vergütung
oder sonstige vermögenswerte
Vorteile für sich oder Dritte ver-
sprechen zu lassen oder anzuneh-
men. Es ist dem Zahnarzt nicht ge-

stattet, für die Zuweisung und
Vermittlung von Patienten ein
Entgelt zu fordern oder andere
Vorteile sich versprechen oder ge-
währen zu lassen oder selbst zu
versprechen oder zu gewähren.“
Auch das Sozialrecht verbietet
die unzulässige Zusammenarbeit
mit anderen Leistungserbringern
bzw. die Vorteilsnahme und Vor-
teilsgewährung und macht die
Kassenärztlichen Vereinigungen
sanktionsfähig, betont derVDZI.
Im Paragrafen 73 Absatz 7 SGB V
heißt es hierzu: „Es ist Vertrags-
ärzten nicht gestattet, für die Zu-
weisung von Versicherten ein Ent-
gelt oder sonstige wirtschaftliche
Vorteile sich versprechen oder
sich gewähren zu lassen oder
selbst zu versprechen oder zu ge-
währen. § 128 Absatz 2 Satz 3 gilt
entsprechend.“

Falsche Anreize in der
Dentalbranche

Aus Sicht des VDZI liegen auch in
der Dentalbranche falsche An-
reize mit daraus entstehenden
„Korruptionsproblemen“ vor. Vie-
les von dem, was heute entweder
vom Zahnarzt vom Labor gefor-
dert, und vieles, was vom Labor
aus Wettbewerbsgründen neben
den beauftragten Leistungen „ge-
liefert“ wird, dürfte dem Verbot
der Vorteilsnahme und Vorteils-
gewährung nicht mehr standhal-
ten. Dies gilt auch für das Beteili-
gungsverbot des Zahnarztes bei
Unternehmen, dessen Umsatz er
durch sein Auftragsverhalten
maßgeblich beeinflusst. Aus Sicht
des VDZI sollte alles, was schon
berufsrechtlich verboten ist, auch
nicht stattfinden.
Hierzu hat der VDZI der BZÄK
bereits einen Gesprächstermin
unterbreitetet, um die Problema-
tik der Vorteilsnahme im Bereich
der zahnmedizinischen Versor-
gung mit Zahnersatz gemeinsam
zu erörtern. „Mit der Bundes-
zahnärztekammer möchte der
VDZI das Thema Korruptions-
bekämpfung diskutieren und ge-
meinsam klare Handlungsanlei-
tungen für die tägliche Arbeit von
Zahnärzten und Zahntechnikern
erarbeiten. Beide Berufsstände
sehen wir in der Pflicht, im fairen
Umgang miteinander saubere
Grundlagen der hohen Versor-
gungsqualität zu festigen und zu
verteidigen“, so VDZI-Präsident
Uwe Breuer. 

Quelle: BGH, VDZI, KZBV

Unbefriedigendes Halbjahr

verfahren zum Einsatz. Dabei
gibt die zuständige Kranken-
kasse ein Mängelgutachten in
Auftrag. Durch im Einverneh-
men mit den Krankenkassen be-
stellte zahnärztliche Gutachter
werden im Zuge des Verfahrens
entsprechende Empfehlungen
zum weiteren Vorgehen gegeben.
Auch hinsichtlich der Zufrie-
denheit mit der Behandlung, der
Aufklärung, der Freundlichkeit,
der genommenen Zeit sowie in
Bezug auf das Vertrauensver-
hältnis zum Patienten erhalten
die Berliner Zahnärzte sehr
gute Bewertungen von ihren
Patienten.
Laut einer Umfrage des Arzt-
empfehlungsportals jameda.de
aus dem Jahr 2011 erhielten die
Zahnmediziner in Berlin die
Note 1,4 und belegen damit nach
Bayern im bundesweiten Ver-
gleich den zweiten Platz.

Kassenzahnärztliche
Vereinigung Berlin

Die Kassenzahnärztliche Ver-
einigung Berlin (KZV Berlin) ist
eine der 17 Kassenzahnärzt-
lichen Vereinigungen in Deutsch-

land. Mitglieder sind die rund
3.400 Berliner Vertragszahn-
ärzte, die in rund 2.600 Praxen
tätig sind. Die KZV Berlin ver-
tritt als Körperschaft des öffent-
lichen Rechts diese Zahnärzte
gegenüber den gesetzlichen
Krankenkassen und der Politik.
Außerdem stellt sie die zahnme-
dizinische Versorgung der rund
3 Millionen gesetzlich kranken-
versicherten Patienten und die
der hinzukommenden mitversi-
cherten Familienangehörigen in
Berlin sicher.  

Quelle: KZVB 
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„Korruptives Verhalten“ 

VMK-Brücke nur 176,– € 
4-gliedrig (NEM), vollverblendet
Garantierte Top-Qualität 
 

Zirkonkrone nur    89,– €
Preise inkl. Versandkosten

Wir beraten Sie gerne persönlich:  
06150-1818928
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· Sockelplatte mit eingearbeiteter Magnetplatte: 
schnell und komfortabel

· hochwertig verarbeitet und dimensionsstabil

· präzise reponierbare Splitcastplatte

Verpackungseinheit

dentobase exclusiv Sockelplatte für Giroform® blau, 100 Stück #39026 #39028

dentobase exclusiv Sockelplatte für Giroform® weiß, 100 Stück #39007 #39006

dentobase exclusiv Splitcastplatte für Giroform® weiß, 50 Stück #39009 #39008

Verpackungseinheit

dentobase 12,5 mm Pins, 1.000 Stück #39017

dentobase 14 mm Pins, 1.000 Stück #39011

dentobase Knetmasse, 1 kg #39012

dentobase Pinbohrer für Zeiser®/Giroform® #39016

dentobase Pinbohrgerät #39039

dentobase Abdruckträger #39041

dentobase Universalplattenaufnahme #39042

dentobase Ausrichtplatte groß, 2 Stück #39045

dentobase Ausrichtplatte klein, 2 Stück #39044
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Lothar Kappe, Ehrenobermeis-
ter der Zahntechniker-Innung
Bielefeld, vollendete am 13. Juni
2012 sein 90. Lebensjahr. Mut,
Geschick und politisches Finger-
spitzengefühl zeichneten den
verdienten Zahntechnikermeis-
ter während seiner Amtszeit als
Obermeister der Zahntechniker-
Innung Bielefeld und als Präsi-
dent des Verbandes Deutscher
Zahntechniker-Innungen (VDZI)
aus. In einer kleinen Feier-
stunde, an der derzeitige und
ehemalige Vorstandsmitglieder
der Zahntechniker-Innung teil-

nahmen, würdigte Obermeister
Volker Rosenberger und der Prä-
sident des VDZI, Uwe Breuer,
den Einsatz von Lothar Kappe
für das Zahntechniker-Hand-
werk.
In Ramsin bei Bitterfeld gebo-
ren, machte er während seiner
Kriegsgefangenschaft in Ame-
rika sein Abitur und begann an-
schließend eine zahntechnische
Lehre in Minden. 1957 folgte die
Meisterprüfung und die Grün-
dung eines eigenen zahntechni-
schen Labors in Bielefeld. Mit
seiner Ehefrau Ilse konnte er
kürzlich die Eiserne Hochzeit
feiern. Im Mai 1960 wurde er zum
stellvertretenden Kassenwart,
im Februar 1963 zunächst zum
stellvertretenden Obermeister
und im März 1969 zum Ober-
meister der Zahntechniker-
Innung Bielefeld gewählt. 
Fünf Jahre später trat er in den
Vorstand des Verbandes Deut-
scher Zahntechniker-Innungen
ein und wurde 1980 Präsident
des Verbandes, dessen Ehren-
präsident er seit 1988 ist. Mit
unbestechlich sachlicher Kon-
sequenz setzte er sich für die
Belange und Interessen des
Zahntechniker-Handwerks ein,
in einer Zeit, in der durch Kos-
tendämpfungsmaßnahmen die
Existenz vieler zahntechnischer
Laboratorien bedroht war. Lo-
thar Kappe erhielt zahlreiche

Ehrungen und Auszeichnungen.
In Anerkennung seines vielfäl-
tigen Wirkens und für hervor-
ragende Verdienste um das ge-
samte Handwerk verlieh ihm der
Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH) 1986 das
„Handwerkszeichen in Gold“.
1990 wurde Lothar Kappe mit
dem Verdienstkreuz am Bande
des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausge-
zeichnet. In Anerkennung seiner
überragenden Verdienste um
das Ansehen und die Interessen
des Handwerks verlieh ihm die
Handwerkskammer Ostwestfa-
len-Lippe zu Bielefeld 1992 die
„Goldene Verdienstmedaille“. 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Ostwestfalen

90. Geburtstag des Ehrenobermeisters
Die ZT Zahntechnik Zeitung gratuliert Ehrenobermeister Lothar Kappe zum 90. Geburtstag. 

Am 5. September lädt die Zahn-
techniker-Innung Rheinland-Pfalz
ab 15 Uhr zum Mainzer Schloss-
forum Gesundheitspolitik in den
Leibnitz-Saal des Mainzer Schlos-
ses. Diskutiert wird das Thema
„Demografischer Wandel: Die

Pflege – Chancen und Risiken der
Gesundheitswirtschaft“.
Moderiert von Professor Dr.
Stefan Schnell, Direktor des Insti-
tuts für Bildungs- und Sozialpolitik
der Hochschule Koblenz, widmen
sich die Diskussionsteilnehmer
der Veranstaltung nicht nur den
neuen Geschäftsfeldern, die sich
durch den demografischen Wan-
del eröffnen, sondern auch deren
wirtschaftlichen und organisa-

torischen Implikationen. Einen
Schwerpunkt stellen dabei neue
Kooperationsformen bei der Prä-
vention sowie der ambulanten und
stationären Rehabilitation dar. Be-
sonderes Augenmerk gilt zudem
den kleinen und mittelständischen
Unternehmen und der Frage, wie
diese durch praxisnahe Unterstüt-
zung die Beschäftigungsfähigkeit

ihrer Mitarbeiter erkennen und
fördern können.
Zu den Diskus-
sionsteilnehmern
gehören u.a. der
stellvertretende Di-
rektor der  Europa-
vertretung der deut-
schen Sozialversi-
cherung in Brüssel,
Dr. Günter Danner,
Dr. Joachim F.Trepp-
mann, Vizepräsident
und Sprecher des
Vorstands der ver-
tragsärztlichen Verei-
nigung Deutschland
e.V., Tabea Rößner

(MdB Bündis 90/Die Grünen, stell-
vertretendes Mitglied im Aus-
schuss für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend des Bundes-
tags, sowie Kathrin Senger-Schä-
fer (MdB Die Linke) und Erwin
Rüddel (MdB CDU), beide Mit-
glieder des Gesundheitsausschus-
ses des Bundestags. 

Quelle: ZTI Rheinland-Pfalz

Demografischer Wandel 
Zahntechniker-Innung Rheinland-Pfalz lädt zur Diskussion. 

Die Resonanz auf das zweite IZN
e.V. Sommerevent war überaus zu-
friedenstellend. „Im kommenden
Jahr peile ich den großen Raum für
150 Personen an“, freute sich Jens
Diedrich, Geschäftsführer des IZN
e.V. Mehr als 70 Personen kamen
nach Garbsen und erlebten an
zwei Tagen ein buntes und infor-
matives Bildungsprogramm. Den
Auftakt machte am Freitag Enrico
Steger, Inhaber der Firma Zirkon-
zahn aus Südtirol, der im Rahmen
seiner Deutschland-Tour einen
Vortrag zum Thema „Neue Aus-
sichten“ hielt. 
Ausgebildete Zahntechniker müs-
sen und werden auch in der Zu-
kunft den Herstellungsprozess
insgesamt begleiten, auch wenn
die neu auf den Markt drängenden
Technologien und Herstellungs-
verfahren computerunterstützt die
Zahntechnik teilweise revolutio-
nieren. Das notwendige Gesamt-
wissen über die Materie stellte
Steger seinem Auditorium an-
schaulich an vollständig bezahn-
ten Modellen mit herausnehm-
baren Segmenten vor, bei denen
die Zähne durch Stümpfe ersetzt
werden. Diese mittels Computer
gefertigten Modelle ermöglichen
die Wiedergabe von nahezu jeder
zahntechnischen Situation. Auf
dieser Basis kann der Zahntechni-

ker Kronen, Brücken und Prothe-
sen in einem Stück herstellen. Das
sogenannte monolithische Zirkon
stellt eine neue Form der Zahner-
satz-Herstellung für Kronen, Brü-
cken und Prothesen dar. Dieses
Herstellungsverfahren ist seit An-
fang des Jahres auf dem Markt
und einer der neuesten Trends im
Bereich der Zahntechnik. Daher
sollte das neue Verfahren und die

neuen Techniken in die Berufs-
ausbildung integriert werden. Die
Auszubildenden im Unternehmen
von Enrico Steger werden von An-
fang an in die neuen Herstellungs-
prozesse integriert. „Junge Men-
schen fördern und fordern“ lautet

sein Credo. Kurzerhand vertraute
Steger die Vorstellung des compu-
tergestützten Verfahrens einem
Auszubildenden an. 
Für die Wahl seiner Auszubilden-
den gelten die gleichen Kriterien,
nach denen er auch ein zahntech-
nisches Produkt herstellt. Steger
schätzt Mitarbeiter, die in der
Produktherstellung eine Liebe
zum Detail besitzen. 

„Am besten sind die, die ihre Kolle-
gen am Ende eines Tages bitten,
ihr Werk mit der Lupe in der Hand
zu begutachten.“ Wer seinen Beruf
liebt, der schaut bei der Arbeit
nicht auf die Uhr, sondern widmet
seine Hingabe ganz dem Objekt.

„Dann ist man nach getaner Arbeit
auch viel selbstzufriedener und
ausgeglichener, als wenn man nur
halbe Sachen macht.“ Ein Erfolg
wäre es, wenn sich viele der an-
wesenden Azubis von dieser Art
Enthusiasmus anstecken ließen.
Im Untergeschoss des IZN konnte
man nach dem Vortrag das Fräs-
gerät „M5“ besichtigen. Die Ma-
schine ist geeignet für die Bearbei-

tung von Zirkon, Titan, Kunststoff,
Wachs, Kobalt und Chrom. Sie
beherrscht Nass- und Trocken-
schleifverfahren. Im Oberge-
schoss gab es ein Büfett und die
Möglichkeiten zum Austausch
unter Azubis und Kollegen über

Perspektiven im Beruf und Fort-
und Weiterbildungsangebote im
IZN nach der Berufsausbildung. 
Der zweite Tag stand ganz im
Zeichen der Azubis. Gemeinsam
mit Udo Rudnik von der Firma
Picodent führten die Geschäfts-
führer Jens Diedrich und Günter
Heinsohn den Kurs „Das Modell       
– die Visitenkarte des Labors“
durch. 

Als Highlight hat jeder Teilneh-
mer in Eigenarbeit ein optimal
verarbeitetes Modell hergestellt,
das er im Anschluss mit in den
Betrieb nehmen konnte. 

Quelle: IZN e.V. 

Gute Bildungsangebote machen Schule
Das Sommerfest 2012 im Institut des Zahntechniker-Handwerks in Niedersachsen e.V. (IZN) wird jedes Jahr erfolgreicher.
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2010 kamen zahlreiche Besucher zum
Mainzer Schlossforum Gesundheits-
politik.
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Führung ist ein Thema, das je-
den, der ein Unternehmen füh-
ren will, vom Beginn der Grün-
dung an beschäftigt. Führung
basiert jedoch nicht vornehm-
lich auf der Menschenkenntnis
oder den Charaktereigenschaf-
ten einer Person, nein, Führung
ist erlernbar.
Der vorangegangene erste Arti-
kel dieser Reihe beschäftigte
sich mit den fünf Aufgaben,
die eine Führungspersönlichkeit
wahrnehmen muss, wenn sie
ihrer Rolle gerecht werden

möchte. Da war zum einen die
Entwicklung einer Vision, eines
Leitgedankens, wofür Ihr Un-
ternehmen stehen soll. Darauf
folgte die Etablierung eines
Qualitätsmanagements, das die
Umsetzung der Visionen in nach-
vollzieh- und reproduzierbaren
Schritten festlegt. 
Dem folgten die systemische
Weiterentwicklung der Mitar-
beiter und die Notwendigkeit
der Delegation von Aufgaben an
fähige Mitarbeiter. Eine Kon-
trolle und gegebenenfalls da-
mit einhergehende Korrekturen
sind zur Zielerreichung unab-
dingbar. 

Führung schafft Strukturen

Und nun kann man weiter fra-
gen, womit eine Führungskraft
das gesteckte Unternehmensziel
erreichen kann. Denn letztend-

lich müssen wir uns mit dem
Thema Führung überhaupt nur
dann beschäftigen, wenn es uns
gelingen soll, effektiver zu wer-
den, das, was wir uns als Ziel
gesetzt haben, auch zu errei-
chen. Effektive Führung bündelt
dazu Energien, schafft unter-
nehmerische und personelle
Strukturen, um diese Energien
zur Zielerreichung zu nutzen.
Wer seine Aufgaben kennt,
braucht deshalb als Nächstes
geeignetes Handwerkszeug. Me-
thoden, die reproduzierbar,nach-

vollziehbar und geeignet sind,
um Mitarbeiterpotenziale dau-
erhaft und systematisch zu ent-
falten. 

1. Führungsmethode

Loben Sie und sorgen Sie so für
Motivation! 
Jeder Mensch sucht nach Lob
und Anerkennung, dies ist un-
sere größte Triebfeder. Was liegt
also näher, die Motivation Ihrer
Mitarbeiter durch Lob und An-
erkennung zu fördern und so
(Höchst-)Leistungen zu erzielen.
Finden Sie deshalb als Füh-
rungskraft so viele Gelegenhei-
ten wie möglich zu loben. Echtes
Lob auszusprechen kommt von
Herzen, ehrlich und oft spontan.
Vier Punkte sind beim Loben zu
beachten: 
• Sagen Sie Ihren Mitarbeitern

präzise, was Ihnen gefällt. 

• Bemerken Sie, wo und bei wel-
cher Gelegenheit Ihnen dies
aufgefallen ist. 

• Begründen Sie dann im Weite-
ren, warum Ihnen das Verhal-
ten so gut gefällt, 

• und fordern Sie zum Schluss
auf, dieses Verhalten beizube-
halten. 

Ein solches Lob könnte dann so
lauten: „Toll, wie Sie heute die
Keramikarbeit für den Kunden
XY hinbekommen haben. Da-
mit wird er sehr zufrieden sein.
Machen Sie weiter so.“ Wenn Sie
aufmerksam sind und sich darin
üben, werden Sie jeden Tag viele
solche oder ähnliche Gelegen-
heiten finden, Ihre Mitarbeiter
individuell und von Herzen zu
loben. 

2. Führungsmethode

Differenzieren vor Kritisieren!
Überlegen Sie zukünftig bei
jedem Drang nach Kritikäuße-
rung, ob Ihre Kritik gerechtfer-
tigt ist. Fragen Sie sich bei jeder
Arbeit, die nicht zu Ihrer Zu-
friedenheit gelöst wurde, ob Ihr
Mitarbeiter 
1. dazu fähig war und
2. er die Aufgabenstellung ver-

standen hatte.

War er in der Lage oder hatte er
möglicherweise gar nicht die
Fähigkeit, um dieser Aufgabe
gerecht zu werden? Hatten Sie
ihm vielleicht nicht präzise ge-
nug Ihre Erwartungen geschil-
dert? Möglicherweise war es ein
Verständigungsproblem und Ihr
Mitarbeiter hatte nicht den Mut
oder die Gelegenheit, Sie ge-
nauer zu fragen. 
Klären Sie in einem persönlichen
Gespräch die Umstände, die zu
dem unbefriedigenden Ergebnis
geführt haben und beschreiben
Sie die Folgen emotionslos und
sachlich. Differenzieren Sie und
lenken Sie das Gespräch auf die
Tatsache, dass es möglicher-
weise ein Kommunikationsfeh-

ler war. Und suchen Sie eine Auf-
gabe, der der Mitarbeiter ge-
wachsen ist. So, dass Sie wieder
loben können. 
Ein Beispiel aus dem Alltag soll
dies verdeutlichen: Eine Mitar-

beiterin hatte die Aufgabe, eine
Modellmontage mit dem Artiku-
lator zu erstellen und sie Ihnen
bis zum Nachmittag vorzulegen.
Bis zum Abend haben Sie noch

kein Modell gesehen und ent-
sprechend gelaunt stellen Sie sie
zur Rede. In diesem Gespräch
stellt sich nach langem Hin und
Her heraus, dass die Mitarbeite-
rin noch ihre Schwierigkeiten
mit der Modellherstellung hat
und es bisher noch kein ab-
schließendes Training für sie
hierzu gab. 
Eine gute Führungspersönlich-
keit erkennt hier das Defizit,

klärt ab, was als Nächstes ge-
schehen soll und sorgt dafür,
dass die Mitarbeiterin den Lern-
prozess so schnell wie möglich
abschließen kann. Handelt es
sich allerdings um eine Mitarbei-

terin, die diese Aufgabe nicht
übernehmen will und dies Ihnen
auch deutlich mitteilt, macht die
Methode des Differenzierens
keinen Sinn. Hier ist es ange-
bracht, die dritte Methode anzu-
wenden.  

3. Führungsmethode

Kritisieren Sie selten, dafür
aber meisterhaft!
Eine gute Führungspersönlich-
keit kritisiert möglichst selten.
Dennoch ist es hin und wieder
unerlässlich, Kritik zu äußern.
Zum Beispiel, wenn wie weiter
oben geschildert eine Mitarbei-
terin ihre Aufgabe nicht erfüllen
wollte. 
Nehmen wir an, diese Mitarbei-
terin will keine Modellerstellung
machen, aus Gründen, die für Sie
nicht nachvollziehbar sind und
die Sie auch nicht gelten lassen
wollen, da es sich nicht um feh-
lende Kenntnis handelt oder um
Überforderung. 
Ein Kritikgespräch muss gut
vorbereitet sein und es sollte nie
zwischendurch geführt werden.
Nehmen Sie sich ein paar Minu-
ten unter vier Augen und führen
Sie das Gespräch emotionslos
und sachlich. 
Trennen Sie unbedingt zwischen
dem zu kritisierenden Verhal-
ten und der Person Ihrer Mitar-
beiterin. 
Erwähnen Sie zu Beginn des
Gesprächs, was Sie an dieser
Mitarbeiterin schätzen, zum Bei-
spiel ihre Hilfsbereitschaft und
Genauigkeit. Verwenden Sie
dann einige Sätze auf das Ver-
halten, das Sie stört. Lassen Sie
bei dem Gespräch keine Ausre-
den zu, keine Entschuldigungen.
Dies gelingt, indem Sie über Ihre
Emotionen sprechen, wie es Ih-
nen mit der Situation geht. So

AMPEL®-Konzept – die fünf Aspekte effektiver Führung
In dieser 6-teiligen Serie werden die fünf wesentlichen Aspekte effektiver Führung behandelt, versinnbildlicht durch das Akronym AMPEL. Der zweite Teil

beschäftigt sich mit dem „M“ der AMPEL und beschreibt die Methoden, die eine Führungskraft kennen und anwenden muss, wenn sie effektiv sein will.

ANZEIGE

Die Führungsmethoden im Überblick

• Loben Sie und sorgen Sie so für
eine hohe Motivation bei Ihren Mit-
arbeitern.

• Differenzieren vor Kritisieren –
unterscheiden Sie zwischen Nicht-
Wissen, Nicht-Können und fehlen-
dem Engagement. 

• Kritisieren Sie selten und wenn, dann
meisterhaft.

• Beschreiben Sie Aufgaben, die Sie
erwarten, präzise und sorgen Sie so
dafür, dass sie erfüllt werden können.

• Ermitteln Sie Kennzahlen und nutzen
Sie diese, um Transparenz und Ver-
ständnis zu erzeugen.

Information

„Gute Führungskräfte haben gelernt, Zahlen
und Fakten als unterstützende Führungsmethoden

zu nutzen. Sie sorgen somit für Transparenz bei
ihren Mitarbeitern und ermöglichen

wirtschaftliche Entwicklung.“

© Yuri Arcurs 

© Yuri Arcurs 
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geben Sie Ihrer Mitarbeiterin
die Möglichkeit, die Fakten an-
zunehmen und sich hierzu zu
äußern. Richten Sie dann den
Fokus sofort auf die Zukunft,

lassen Sie die Mitarbeiterin
Wege skizzieren, wie sie denkt,
in Zukunft dieses Verhalten
nicht mehr zu praktizieren. Zum
Beipiel durch die Frage: „Was
wollen Sie dafür tun, dass Sie
zukünftig Modellmontagen ma-
chen können?“ 
So bringen Sie das Gespräch
auf eine positive und wertschät-
zende Ebene und Ihre Mitar-
beiterin sucht selbst nach der
Lösung des Problems. 

4. Führungsmethode

Ergebnisorientierte Aufgaben-
beschreibung 
Für führende Managementex-
perten ist die Hauptursache un-
befriedigender Ergebnisse in
Unternehmen eine mangelnde
oder unpräzise Aufgabenbe-
schreibung. 
Ein Beispiel aus der Praxis mag
das verdeutlichen: Chef zum
Mitarbeiter: „Sie kümmern sich
um den Kunden Dr. XYZ.“ Ant-
wort des Mitarbeiters: „Ja, mach
ich Chef.“ Und Sie hören nichts
mehr von ihm. Tage später fragen
Sie nach, was der Kunde Dr.
XYZ macht und Sie erhalten die
Antwort: „Oh, ich habe heute
mit der Mitarbeiterin von Dr.
XYZ telefoniert, alles ok.“ Das
nun ist nicht Ihr Verständnis von
„kümmern“. 
Vermeiden Sie auf jeden Fall
vage und unpräzise Aufga-
benzuteilung. Klären Sie ganz
genau, was für Sie „kümmern“
bedeutet und was Sie erwarten. 
Wenn Sie erwarten, dass dieser
Mitarbeiter mit dem Zahnarzt,
und nicht mit dessen Mitarbei-
terin, in regelmäßigem Kontakt
steht, um sofort zu erfahren,
wenn etwas nicht zu dessen Zu-
friedenheit erstellt wurde, dann
sollten Sie dies auch genauso
formulieren. 
So klar ausgedrückte Aufga-
benbeschreibungen sorgen da-
für, dass Ihre Mitarbeiter zu
Selbstläufern werden und Ihre
dafür investierte Energie und
Zeit zahlen sich um ein Vielfa-
ches aus. 

5. Führungsmethode

Führen mittels Kennzahlen und
interner Daten 
Jedes Unternehmen spricht seine
eigene Sprache und innerhalb
eines Dentallabors wird zudem
in unterschiedlichen Dialekten
gesprochen. Damit meinen wir,
dass innerhalb eines Teams
unterschiedliche Verständigun-
gen herrschen darüber, was Sinn
und Zweck des Unternehmens
sind. 
Eine Sprache jedoch wird von
jedem Teammitglied verstan-
den, die Sprache der Fakten und
Daten. 
Wie befriedigend zu wissen, dass
diesen Monat nur drei Reklama-
tionen zu verzeichnen waren,
alle anderen Kunden mit der
Arbeit des Labors sehr zufrie-
den waren. Und nicht nur zu
vermuten, dass es wohl doch ein

paar Reklamationen gegeben
haben müsste. Wie positiv die
Feststellung, dass der Verbrauch
von      Verbrauchsmaterialien tat-
sächlich um fünf Prozent und
damit um mehrere 100 Euro
zurückgegangen ist und nicht
nur zu vermuten, dass die Kosten
für den Einkauf von Verbrauchs-
materialien hier geringer als
das Jahr zuvor waren. Diese
und andere relevanten Daten er-

halten Sie nur, wenn Sie konse-
quent die für Sie wichtigsten
Kennzahlen defi nieren, sie kon-
tinuierlich ermitteln und aus-
werten. 
Gute Führungskräfte haben
gelernt, Zahlen und Fakten als
unterstützende Führungsme-
thoden zu nutzen. Sie sorgen
somit für Transparenz bei ihren
Mitarbeitern und ermöglichen
wirtschaftliche Entwicklung.

Ausblick

In unserem zweiten Beitrag haben
Sie erfahren, dass wirksame Füh-
rung neben den Führungsaufgaben
auch von den angewandten Metho-
den abhängt. Methoden zeigen,
womit eine Führungskraft Erfolg
erzielen kann. Im nächsten Artikel
beschäftigen wir uns mit dem P der
„AMPEL“ und verdeutlichen die
Führungsprinzipien. Wir gehen der
Frage nach, wie eine Führungskraft
sein soll, um Erfolg zu haben. 

ANZEIGE

Ulrich Bergmann ist Business-Coach
für Arzt- und Zahnarztpraxen. Von der
Existenzgründung bis zur Praxisabgabe
begleitet er Praxisinhaber/-teilhaber in
der Entwicklung und Umsetzung geeig-
neter Strategien zur Gewinnoptimierung
und Unternehmenswertsteigerung. Ver-
änderungsprozesse werden dabei durch
Teamentwicklung, Chef-Coachings und
Workshops zur  Optimierung von Organi-
sation, Management und Marketing
der Praxis umgesetzt. Neben diesen pra-
xisinternen Trainings bietet das Unter-
nehmen Vorträge, offene Seminare und
Workshops differenziert für Chefs oder
Mitarbeiter zu den Themen Unternehmens-
steuerung, Praxismanagement, Selbst-
management, Kommunikation, Mitar-
beiterführung und Marketing an.  

Autor

Dagmar Charbonnier Inhaberin von
DC DentalCoaching, Ettenheim, führt
seit 1997 Beratungen und Coachings von
Zahnarztpraxen und Dentallaboratorien
durch. Betriebswirtschaftliche Praxis-
analysen, Strategie- und Konzeptent-
wicklungen zur Steigerung des Praxis-
wertes und Umsatzes gehören zu ihren
Schwerpunkten. Durch praxisinterne
Coachings wird die Umsetzung der fest-
gelegten Maßnahmen gesichert und die
festgelegten Ziele auch erreicht. Des
Weiteren bietet das Unternehmen Se-
minare und regelmäßig stattfindende
Workshops für Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte zu den Themen rund um das Praxis-
management an. Für zahnärztliche Mit-
arbeiterinnen werden zweimal jährlich
modular aufgebaute Trainings zur Pa-
tientenberatung und Optimierung der
Kommunikations- und Argumentations-
fähigkeiten angeboten. Diese Schulun-
gen finden sowohl bundesweit als auch
in den Räumen des Unternehmens statt.
Termine zu dem Führungsseminar für
Zahnärzte entnehmen Sie bitte der Web-
seite.  

Autorin

Ulrich Bergmann, Diplom-Kaufmann
Bergmann Business Beratung
Rohanstr. 13
77955 Ettenheim
ulrich.bergmann@bbberatung.eu
www.bbberatung.eu
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DC DentalCoaching 
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Einführung

Das öffentliche Netzwerk „Inter-
net“ dient immer mehr als
Kommunikations-, Handels- und
Marketing-Plattform für Unter-
nehmen aller Branchen. Das
bedeutet aber auch, dass die
Computersysteme im privaten
Unternehmensnetzwerk (auch
als Local Area Network, kurz
LAN, bezeichnet) mit dem Inter-
net verbunden sind. Genau das
ist die Schwachstelle, die von
Hackern zum Eindringen in das
lokale Netz ausgenutzt wird,

wenn keine Vorsichtsmaßnah-
men dagegen getroffen wurden.  
Die IT-Sicherheit ist in der letz-
ten Zeit immer mehr zu einem
sehr wichtigen und zentralen
Thema für Unternehmen gewor-
den, die das öffentliche Internet
für Kommunikations-, Handels-
und Marketingzwecke benöti-
gen. Immer mehr Hackeran-
griffe werden gemeldet und
immer mehr Unternehmen sind
technisch hochkomplexen Ha-
ckerangriffen ausgesetzt. 
Man muss dazu sagen, dass die
meisten Angriffe aus verschie-
denen Gründen (z.B. Imagever-
lust) gar nicht gemeldet werden.
Es kommt noch viel schlimmer:
Viele Unternehmen, vornehmlich

kleine Unternehmen, Selbst-
ständige und Freiberufler inves-
tieren wenig bis gar nichts für
die Sicherheit der eigenen IT-
Infrastruktur. Immer wieder
werden die gleichen Argumente
wie: „Wir sind zu klein“, „Was
soll denn schon passieren“, „Uns
passiert schon nichts“, „Keine
Zeit“, „Kein Budget“, „Kein
Know-how“ vorgeschoben.
Ist aber ein erfolgreicher Angriff
von außen auf das lokale Unter-
nehmens-Netzwerk durchge-
führt worden, kann der Schaden
und die dadurch entstandenen

Kosten sehr groß bis katastro-
phal sein und kann sogar die
Insolvenz für ein Unternehmen
bedeuten.
Faustregel: Die IT-Sicherheit
steht an oberster Stelle, sobald
das private Unternehmens-
Netzwerk mit dem öffentlichen
Internet verbunden ist. 
Sogenannte Firewall- bzw. Inter-
net-Firewall-Systeme schützen
private Netzwerke vor uner-
wünschten Zugriffen von außen.
Firewall ist ein englisches Wort
und bedeutet ins Deutsche über-
setzt „Feuerwand“. In der Tat
bildet eine Firewall eine Schutz-
mauer, die schützend zwischen
zwei Netzwerken fungiert, so
wie eine Gebäude-Brandschutz-

mauer zwei Gebäude vor Feuer-
übertritt schützt.  
Die Internet-Firewall gibt es in
zwei Ausprägungen:
• Firewall-Software für den Ar-

beitsplatz-Computer, auch als
„Personal Firewall“ bezeichnet.
Kennzeichen: Die Firewall-
Software läuft direkt auf dem
zu schützenden System.

• Spezielle Firewall-Systeme als
Hard- und Softwarelösung,
die wiederum unterschiedliche
Teilbereiche abdecken (wird
später noch genauer erklärt).
Kennzeichen: Die Firewall-
Software läuft nicht auf dem zu
schützenden System, sondern
auf einem externen Firewall-
Rechnersystem (Abb. 1). 

Was ist eine 
Internet-Firewall genau?

Die Daten im privaten Netzwerk
und im Internet werden in Pakete
aufgeteilt und dann versendet.
Der Empfänger bekommt die
Datenpakete und muss diese
dann wieder in einen kontinu-
ierlichen Datenstrom (mit der
korrekten Reihenfolge) zu-
sammenbauen. Damit die An-
frage nicht im Internet verloren
geht, werden in diesen Paketen
(im Header) die Absender- und
Empfänger-Daten gespeichert
(z.B. TCP/IP-Adresse, die vom
Provider vergeben wurde). Da-
durch ist es aber auch möglich,
dass Hacker die gespeicherten
Adressdaten lesen und für bös-
willige Angriffe verwenden.
Zum Beispiel könnte ein An-

greifer manipulierte Datenpakete
mit der gelesenen IP-Adresse auf
einem nicht verwendeten und of-
fenen Port (Hausnummer eines
Dienstes, z.B. hat der HTTP-
Dienst des WWW die Portnum-
mer 80) des Zielrechners senden
und somit Zugang zum Zielrech-
ner bekommen. Hat der Angrei-
fer erst einmal den Zugang be-
kommen, können die in den ma-
nipulierten Datenpaketen ent-
haltenen Angreifer-Daten (z.B.
wird ein Trojaner mit einge-
schleust) dann meist unbemerkt
bösen Schaden anrichten.
Wie schon weiter oben be-
schrieben, soll eine Firewall ein
privates Computer-Netzwerk
vor unerwünschten Zugriffen
von außen schützen. Anders
ausgedrückt: Eine Firewall ver-
bindet (Gateway-Funktion) ein

Wie funktionieren Internet-Firewalls?
Das Internet ist zunehmend der Dreh- und Angelpunkt für viele Unternehmen geworden. Internet-Firewalls sollen zum Schutz 

vor Angreifern (Hacker) in das private Unternehmens-Netzwerk dienen. Unser Autor Thomas Burgard gibt eine detaillierte 
Einführung in das komplexe Thema Internet-Firewalls.  

ANZEIGE

Abb. 1: Einfaches externes Firewall-Konzept. 

Abb. 2: DMZ als zweistufiges Firewall-Konzept.

© Yuri Arcurs 
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privates Computer-Netzwerk
mit dem öffentlichen und prinzi-
piell „unsicheren“ Internet und
ermöglicht zusätzlich eine kon-
figurierbare Zugangskontrolle
(Torwächter) über sogenannte

Filter bzw. Packet-Filter. Die
Datenpakete, die von außen zur
Firewall gelangen, werden mit
konfigurierbaren Regeln ver-
glichen. Erfüllt ein Datenpaket
nicht die vorgegebenen Bedin-
gungen, wird es verworfen und
kann den Zielrechner im priva-
ten Netzwerk dann nicht errei-
chen. Außer den Filtern gibt es
noch als weiteren Bestandteil
der Firewall die sogenannten
Application-Gateway, mit denen
man die Nutzdaten der Dienste
(z.B. die Nutzdaten in einer
E-Mail-Nachricht) analysieren
kann. Es sei an dieser Stelle
deutlich gesagt, dass eine Fire-
wall nur eine Maßnahme von
vielen für ein Unternehmen
darstellen sollte. Eine Firewall
als einziger Baustein in einem
Sicherheitskonzept ist wenig
sinnvoll. 

Welche Anforderungen
muss eine Internet-
Firewall als Sicherheits-
baustein erfüllen und 
welche Funktionen sollten
somit enthalten sein?

• Gateway zwischen dem zu
schützenden Netzwerk (priva-
tes Netzwerk) und dem Inter-
net (öffentliches Netzwerk)
und stellt somit eine Netztren-
nung dar.

• Konfigurierbare Filter erlau-
ben das Prüfen auf bestimmte
Bedingungen in den Datenpa-
keten. 

• UTM (Unified Threat Manage-
ment) vereint eine Vielzahl von
unterschiedlichen Sicherheits-
funktionen auf einer gemein-
samen Plattform:
– IDS (Intrusion Detection

System) & IPS (Intrusion Pre-
vention System) Ein IDS ist
eine Art Alarmanlage für
Netzwerke. Es dient zur Fil-
terung und Erkennung von
böswilligen und potenziell ge-

fährlichen Zugriffen. Ein IPS
überwacht die eingehenden
und ausgehenden Datenpa-
kete.

– VPN (Virtual Private Net-
work) Zum Datenaustausch

über öffentliche Netze werden
die Pakete mittels Packet-Fil-
ter verschlüsselt. Man spricht
hier auch von einem „Tunnel“
bzw. „die Verbindung ist ge-
tunnelt“.

– Antivirus/Antispam Diese Fire-
wall-Komponente prüft die
Daten auf  Viren und Spams.

– Proxy-Funktion Eine Proxy-
Firewall arbeitet als „Stellver-
treter“ zwischen dem Quell-
und Zielsystem. Neben der
Firewall-Funktion kann der
Proxy gleichzeitig auch Cache-
Funktionen übernehmen. Da
hierbei die Firewall selbst als
Kommunikationspartner fun-
giert, können die Datenpa-
kete analysiert werden.

– Web-Filter Die Web-Filter-
Komponente überprüft ein-
gehende Web-Datenpakte aus
dem http-Protokoll. Zum Bei-
spiel können die URL’s über-
prüft werden.

– Layer7-Filter Diese Filter-
funktionen laufen auf der obers-
ten Schicht und somit auf der
„Anwendungsschicht“. Diese
Funktion wird auch als App-
lication-Gateway bezeichnet.
Es werden z.B. Authenti-
sierungsinformationen über-
prüft. 

• Reporting & Statistik ermög-
licht eine gezielte Auswertung
der gespeicherten „Log-Daten“
der Firewall. Durch diese
Funktion kann eine Optimie-
rung der Firewall erreicht wer-
den, die prinzipiell immer
durchgeführt werden sollte, da
sich ja die Angriffsarten und
Angriffsmethoden ständig än-
dern.   

• Mit Firewall-Auditing kann
eine Firewall überprüft wer-
den, was durchaus sehr kom-
plex und zeitraubend sein
kann. Man kann sagen, dass
Firewall-Auditing mittlerweile
zu einem zentralen und ent-
scheidenden Thema geworden
ist, da dadurch eine optimale

Funktionsweise der Firewall
gewährleistet werden kann.

• Accounting bzw. IP-Accoun-
ting zählt die Daten, die eine
Firewall empfängt bzw. sendet.
Dadurch ist es möglich, Opti-
mierungen der Filterregeln
und anderer Firewall-Konfigu-
rationen vorzunehmen.   

• Bandbreitenregelung, auch als
Quality of Service (QoS) be-
zeichnet, kann den einzelnen
Diensten, die eine Firewall be-
handelt, ein bestimmtes Daten-
volumen zuweisen. Die Zuwei-
sung erfolgt dynamisch und
wird von auftretenden Situa-
tionen abhängig gemacht.

Ganz wichtig: Eine Firewall
sollte nur die Software installiert
haben, die für die Funktionsfä-
higkeit der Firewall notwendig
ist. 

Was ist eine DMZ?

DMZ steht für demilitarisierte
Zone und stellt ein besonderes
Rechnernetz dar, in dem die in-
stallierten Server und Dienste
(z.B. WWW, SMTP, DNS) vor
Angriffen von außen geschützt

sind. Eine DMZ kann als ein-
stufiges oder zweistufiges Fire-
wall-Konzept realisiert werden,
wobei das zweistufige Konzept
die bessere Sicherheit bietet.
Beim zweistufigen Konzept
trennt eine Firewall das öffent-
liche Netz (Internet) von der
DMZ und eine zweite installierte
Firewall die DMZ vom privaten
Netz (Unternehmens-Netz). Da-
durch kann eine einzelne
Schwachstelle nicht sofort das
private Netz in Schwierigkeiten
bringen. 
Das Besondere an einer DMZ
ist die Möglichkeit, auf die in
der DMZ installierten und öf-
fentlich erreichbaren Dienste
bzw. Server (diese Server wer-
den auch als Bastion Hosts be-
zeichnet) Zugriff zu gewähren
und gleichzeitig aber das private
Netz vor Angriffen von außen zu
schützen. Mit einer DMZ hat ein
Unternehmen mit Sicherheit
den besten Schutz, da die in der
DMZ installierten Rechnersys-
teme von den anderen Netzen
isoliert sind. Für Unternehmen
kostet eine DMZ aber viel Know-
how, Zeit und nicht zuletzt hohe
Investitions- und Unterhal-
tungskosten (Abb. 2). 
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Gerade bei komplexen Thera-
pien wird die Bedeutung eines
Provisoriums häufig noch im-
mer unterschätzt, obwohl es
wesentliche Funktionen im Be-
handlungsprozess übernimmt.
Dazu gehört neben dem Schutz
der präparierten Zähne vor In-
fektionen sowie chemischen und
thermischen Reizen auch die Fi-
xierung der präparierten Zähne
innerhalb des Zahnbogens. Zu-
sätzlich unterstützt es die Siche-
rung der Kieferrelation und die
Wiederherstellung, Beibehaltung

oder Korrektur von Funktion,
Phonetik, Ästhetik und Form.
Eine wichtige Anforderung sei-
tens der Patienten an die provi-
sorische Versorgung ist die Äs-
thetik. Denn auch mit einem In-
terimsersatz will der Patient am
sozialen Leben teilnehmen und
selbstbewusst lächeln können.
Dank moderner Materialien
kann diesem Wunsch heutzutage
Rechnung getragen werden.

Patientenfall

Schöne Zähne und ein offenes,
natürliches Lächeln tragen bei
den meisten Menschen dazu bei,
Selbstbewusstsein auszustrah-
len. Im nachfolgend beschriebe-
nen Fall fühlte sich die Patientin
mit ihrer Mundsituation nicht
mehr wohl und konsultierte des-

halb ihren Zahnarzt. Die Frau
stand beruflich vor einer neuen
Herausforderung, bei der der of-
fene Umgang mit Menschen ge-
fragt war. Aus diesem Grunde
wünschte sie eine ästhetische
Restauration ihrer Zähne. 
Einige der Zähne waren kariös
und die vorhandenen Kronen
sowie die Amalgamfüllungen
insuffizient. Außerdem waren
die Zahnhälse im Frontzahn-
bereich stark verfärbt (Abb. 1).
Die Zähne 16 und 12 konnten
nicht erhalten werden und wur-
den extrahiert. In Regio 12 sollte
ein Implantat den Zahn erset-
zen. Die Amalgamfüllungen der
Zähne 25, 26 und 27 wurden
entfernt und die Zähne 17, 13
sowie 24 endodontisch behan-
delt. Zudem war es erforderlich,
die Bisshöhe zu korrigieren und
die Zähne 14, 13 und 11 dem
Verlauf der Gingiva anzupassen.
Aufgrund dieser schlechten
Ausgangssituation war eine auf-
wendige Restauration nötig.
Diese bedurfte einer langen Vor-
bereitungs- und Behandlungs-
zeit. Um die Zeitspanne bis zur
Eingliederung der definitiven
Restauration überbrücken zu
können, entschieden sich Be-
handler und Patientin für ein
von einem Zahntechniker gefer-
tigtes Langzeitprovisorium. Die
Patientin wünschte sich, dass
die Interimsversorgung ästhe-
tisch so hochwertig sein würde,
dass sie ihre neue berufliche
Herausforderung bedenkenlos
und mit Freude angehen konnte.
Ein weiterer großer Vorteil die-
ser Therapievariante ist, dass
die temporäre Versorgung die zu
erwartende definitive Restaura-
tion zeigt. Der Behandler kann
somit das Provisorium als In-
strument für eventuelle Korrek-
turen der Funktion und der Äs-
thetik einsetzen. 

Provisorien aus PMMA –
klassisch und bewährt

Um die hohen ästhetischen An-
forderungen der Patientin umzu-
setzen, entschieden wir uns für
das Material Telio® Lab. Dieses
Kaltpolymerisat auf PMMA-Ba-
sis dient der Herstellung hoch-

ästhetischer temporärer Kronen
und Brücken. Die Restauratio-
nen werden üblicherweise in der
Gießtechnik hergestellt und mit
lichthärtendem Composite und
Malfarben ästhetisch individua-
lisiert. Im vorliegenden Fall
wurden zunächst die Oberkie-
ferzähne des rechten Quadran-
ten auf einem Situationsmodell
mit einem funktionellen Wax-up
verlängert (Abb. 2) und anschlie-
ßend die Zahnform des linken
Quadranten angepasst. Das
Wax-up wurde mit einem zwei-
teiligen Schlüssel aus Hartsili-
kon zuerst von palatinal und

dann von frontal fixiert (Abb. 3).
Dieser Schlüssel wurde später
auf das einartikulierte Säge-
modell übertragen (Abb. 4). Der
frontale Block wurde dabei mit
Markierungen versehen, die ein
exaktes Reponieren erlaubten.
Vor dem Gießen wurden die
Sägeschnitte und die unter sich
gehenden Stellen mit Wachs
ausgeblockt und das Modell
wurde vorschriftsmäßig für fünf
Minuten gewässert. Nach der

Isolierung des Modells mit SR
Separating Fluid (Abb. 5) wurde
das Compositepulver in einen
Anmischbecher eingestreut und
so verrührt, dass keine Bläschen
entstanden. Nach dem Anmi-
schen muss der Kunststoff für
circa zwei Minuten zugedeckt
„anteigen“. Während dieser Zeit
erreicht er die optimale Kon-
sistenz. Gut fließbar wurde der
Kunststoff vorsichtig auf das
isolierte Modell aufgetragen

und anschließend so gleichmä-
ßig wie möglich in den Silikon-
schlüssel eingegossen (Abb. 6).
Um Bisserhöhungen zu vermei-
den, ist ein minimaler Über-
schuss notwendig. Beim Aufset-
zen des mit Composite gefüllten
Silikonschlüssels auf das Modell
quillt der Überschuss heraus.
Die Polymerisationszeit beträgt
15 Minuten im 50 °C warmen
Wasserbad unter einem Druck
von circa 3 bar. Im vorgestellten

Selbstbewusst lächeln auch mit Provisorium
Ein ästhetisches und funktionelles Langzeitprovisorium aus Telio® Lab unterstützt die soziale Einbindung des Patienten, seine Teilnahme 

am täglichen Leben sowie einen geregelten Tagesablauf mit gesunder Ernährung.

·

Qualitäts-
 zähne mit 
Gewinn

ANZEIGE

Abb. 8

Abb. 7

Abb. 9 Abb. 10

Abb. 7: Bereits nach dem Abnehmen des Silikonschlüssels zeigte sich die homogene Oberfläche. – Abb. 8: Mit einem kreuzverzahnten Fräser wurde das Cutback vorgenommen. – Abb. 9: Es folgte die individuelle inzisale Charakterisierung mit Telio Stains blue. – Abb. 10: Zwischen die
Mamelons wurde etwas Telio Stains white eingelegt.

Abb. 2: Wax-up: Die Zähne des ersten Quadranten wurden auf dem Situationsmodell verlängert. – Abb. 3: Das Wax-up wurde mit Hartsilikon verschlüsselt. – Abb. 4: Der
Silikonschlüssel wurde auf das einartikulierte Sägemodell übertragen. – Abb. 5: Sägeschnitte und unter sich gehende Stellen wurden mit Wachs ausgeblockt und das
Modell mit SR Separating Fluid isoliert. – Abb. 6: Der Kunststoff wurde gleichmäßig in den Silikonschlüssel eingegossen.

Abb. 1: Ausgangssituation: Die Zähne waren zum Teil kariös und verfärbt, die vorhandenen Kronen und Amal-
gamfüllungen waren insuffizient. 

Abb. 2

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5 Abb. 6
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Fall wurde die Zahnfarbe A2
ausgewählt. Neben dem perfek-
ten Grundfarbton war nach der
Entfernung des Silikonschlüs-
sels bereits die homogene Ober-

fläche des Materials erkennbar
(Abb. 7). Diese Oberfläche ist es,
die das Material Telio auszeich-
net und ihm sehr gute Polierei-
genschaften verleiht. Mit kreuz-
verzahnten Fräsern (H138E oder
H136EF, Komet) erfolgte das
Cutback (Abb. 8), um entspre-
chend Platz für die Mamelons
und die Gestaltung der Inzisal-
kante zu schaffen. Es ist wichtig,
deren Form und Länge mit dem
Silikonschlüssel zwischendurch
immer wieder zu prüfen. Nach
dem Cutback wurde die Ober-
fläche mit Aluminiumoxid bei
einem Druck von 2 bar abge-

strahlt, mit dem Dampfstrahler
gereinigt und nach dem Trock-
nen mit etwas Monomerflüssig-
keit (Telio Cold Liquid) benetzt.
Die Flüssigkeit sollte etwa zwei

Minuten einwirken. Für einen
sicheren Verbund mit den licht-
härtenden Charakterisierungs-
massen wurde das Material SR
Composiv aufgetragen und so
die Oberfläche konditioniert.
Die dünn aufgetragene Schicht
wurde in einem Lichtgerät poly-
merisiert. Anschließend begann
die Individualisierung mit dem
Telio LC Inzisalmaterial. Hier-
für wurden die zuvor reduzier-
ten Stellen unter anderem mit
Telio Stains blue und white nach
und nach wieder aufgebaut
und individuell charakterisiert
(Abb. 9 und 10). Auch hierbei

wurde immer wieder mit dem
Silikonschlüssel die Form der
Zähne geprüft (Abb. 11). Vor der
definitiven Polymerisation wurde
SR Gel aufgetragen. Dadurch

konnte eine Inhibitionsschicht
auf der Restauration vermieden
werden. Die Endpolymerisation
erfolgte für elf Minuten im Lu-
mamat.

Gute Planung, besseres 
Ergebnis

Abschließend folgten die üb-
lichen okklusalen und appro-
ximalen Formkorrekturen. Mit
kreuzverzahnten, feinen Fräsern
wurde eine natürliche Ober-
flächentextur herausgearbeitet.
Die fertiggestellte und polierte

Arbeit überzeugte durch eine
dichte und glatte Oberfläche
(Abb. 12). Die Mundaufnahmen
verdeutlichen die stimmige Di-
mensionierung der temporären

Restauration. Durch kleine Fein-
heiten wie einem angedeuteten
Schmelzriss auf 11, eingelegte
Stains blue oder schlichte weiße
Mamelons ist es gelungen, der
provisorischen Versorgung eine
natürliche und ästhetische Wir-
kung zu verleihen. Die guten
Materialeigenschaften unter-
stützen zudem die Regeneration
der Gingiva und somit die rote
Ästhetik (Abb. 13). Die Patientin
war begeistert. Sie konnte nun
bedenkenlos ihren beruflichen
Neustart angehen und ihren
neuen Kollegen und Kunden
selbstbewusst entgegentreten.

Trotz der provisorischen Ver-
sorgung musste sie keine ästhe-
tischen Einbußen hinnehmen
(Abb. 14). Ein solches Proviso-
rium gibt dem Patienten ein

sicheres Gefühl, verleiht ihm ei-
nen angenehmen Tragekomfort
und schützt zudem die präpa-
rierten Zähne. Gleichzeitig be-
kommt das Behandlungsteam
ein gutes Tool an die Hand, um
die definitive Versorgung zu er-
arbeiten. 
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Abb. 11: Mit dem Silikonschlüssel wurde die Zahnform auch während des Schichtens überprüft. – Abb. 12: Die fertig polierte Arbeit überzeugte durch ihre dichte und glatte Oberfläche. – Abb. 13: Das Provisorium fügte sich unmittelbar nach der Eingliederung schön in das orale Umfeld
ein. – Abb. 14: Die Patientin ist begeistert von ihrem Provisorium aus PMMA und kann sich selbstbewusst ihrer neuen beruflichen Herausforderung widmen.
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Das IvoBase-System eignet sich
zur Herstellung hochwertiger
Total- und Teilprothesen in der
konventionellen sowie in der
implantatgetragenen Prothetik.
Zudem können mit dem Ivo-
Base-Material Unterfütterungen
und Aufbiss-Schienen herge-
stellt werden. Der Herstellpro-
zess ist sauber und einfach. Da
die Polymerisation ohne Wasser-
bad erfolgt, entsteht im Labor
kein Wasserdampf. 

Durchdachte Entwicklung 

Die Systemkomponenten von
IvoBase bilden ein Injektor und
spezielle PMMA-Kunststoffe.
Diese Kom-

ponenten wurden zusammen
entwickelt und aufeinander ab-
gestimmt. Im Injektor laufen die
Injektion und die Polymerisa-
tion automatisch ab. Die chemi-
sche Schrumpfung des Kunst-
stoffes wird während der Poly-
merisation vollständig kompen-
siert – dank des patentierten
Thermomanagements in der
Küvette und der Heizvorrich-
tung. Dies ermöglicht eine prä-
zise Herstellung von Prothe-
senbasen mit einer sehr hohen
Passung. 

Kombinierte Vorzüge 

Das IvoBase-Material besteht
aus Autopolymerisaten

auf PMMA-Basis, die
die Vorzüge der
Auto- mit denjeni-
gen der Heißpo-
lymerisation verei-
nen. Das Material ist
in zwei vordosierten
Varianten erhältlich:
IvoBase Hybrid und
IvoBase High Impact.
IvoBase Hybrid findet
Verwendung bei der

Herstellung aller abnehmbaren
prothetischen Versorgungen.
IvoBase High Impact wird ins-
besondere bei der Herstellung
hoch belastbarer Prothesen ein-
gesetzt, beispielsweise in der
implantatgetragenen Prothetik.
Mit der RMR-Funktion (Rest-
Monomer-Reduktion) wird der
Restmonomergehalt auf unter
ein Prozent gesenkt und verleiht
so den IvoBase-Prothesen, in
Kombination mit einem hohen
basalen Glanz, ein angenehmes
Tragegefühl. 

Hochwertige Prothesenbasen 
Mit IvoBase präsentiert Ivoclar Vivadent ein neues Prothesenbasis-System, mit dem Zahn-
techniker gewebefreundliche Prothesen präzise und vollautomatisch herstellen können. 

Edelmetalle kaufen:
Edelmetall-Handel.de

ESG Edelmetall-Service
GmbH&Co.KG

Info-Tel: 07242-5577

Edelmetalle verkaufen:
Scheideanstalt.de
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Der türkische Katalog der
Renfert GmbH ist ein weiterer
Schritt in der Durchsetzung der
Unternehmensphilosophie rund
um die Bedürfnisse des End-
anwenders. 
Neben den Produktanleitungen
in bis zu zwanzig verschiedenen
Sprachen und dem starken
Support der Händler vor Ort,
bietet Renfert eine kom-
plett achtsprachige Website
(Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch, Spanisch,
Russisch, Japanisch, Por-
tugiesisch), einen Katalog
in neun (zusätzlich Ko-
reanisch und Türkisch)
sowie eine reduzierte
Version des Katalogs in
vier weiteren Sprachen
(Portugiesisch, Rumä-
nisch, Tschechisch, Kro-
atisch). 
„Der Kunde muss sich nicht
auf uns einstellen, sondern
kommuniziert bequem in seiner
Landessprache mit uns oder
unseren Vertretern und unseren
Medien“, so Hr. Wrona von der
Kommunikationsabteilung bei
Renfert. „Wir haben uns ver-
pflichtet, dem Endanwender
echte Lösungen anzubieten und
dazu gehört, dass er keine

sprachlichen Hürden befürch-
ten muss.“ Zu finden sind die
Medien als Download sowie als
Printausgabe, die jederzeit gra-
tis auf der Homepage oder beim
Fachhändler bestellt werden
kann. 

Internationale Kundennähe
Der Produktkatalog der Firma Renfert setzt

auf Mehrsprachigkeit.  

Dentaurum hat entgegen dem
generellen Trend zu Universal-
Einbettmassen ein Spezialpro-
dukt entwickelt, das ganz auf

die Bedürfnisse der

Doppelkronen-
technik mit edelmetallfreien Le-
gierungen ausgerichtet ist. Die
Einbettmasse rema® TT hat ein
großes Expansionspotenzial und
lässt sich exakt auf die Bedürf-
nisse der Teleskoptechnik steu-
ern. Selbst bei eiligem Speedbe-
trieb, auch mit großen Muffeln,
bleiben diese Eigenschaften er-
halten. Eine optimale Oberflä-
chenglätte erleichtert zudem die
weitere Bearbeitung der gegos-
senen Gerüste. Ein spezieller

Prüfkörper kann zur Kontrolle
der Expansion eingesetzt wer-
den. Dieser ist Bestandteil eines

Einführungssets, das alle wich-
tigen Komponenten inklusive
der Legierung remanium® star
enthält. rema® TT wird in Ge-
binden zu 4Kilogramm mit 160-
Gramm-Beuteln angeboten. 
Diese Spezialeinbettmasse stellt
das letzte Glied in einem Kon-
zept dar, das von Dentaurum mit
der „remanium® Doppelkronen-
technik“ umschrieben wird. Es
beinhaltet auch die Einstück-
gusstechnik und damit nicht nur

die dazugehörigen Materialien,
sondern zudem die Vermittlung
des Know-hows. Dass exakt pas-

sende Teleskope aus EMF
nicht nur ein Wunsch-
traum bleiben, beweisen
auch die positiv beurteil-
ten Kurse, bei denen die-
ses Material verwendet
wird. Die Dentaurum-
Gruppe bietet neben
hochwertigen Produkten
auch ein umfangreiches
Serviceangebot. Hierzu
zählen u. a. eine fundierte
zahntechnische Beratung
über die komplexen Be-
dürfnisse bei der Bear-
beitung von edelmetall-
freien Legierungen und

interessante Fortbildungskurse
zu diesem Thema. 

Spezial statt universal
Die Spezialeinbettmasse rema®TT von Dentaurum erfüllt einen hohen Anspruch in der

Teleskoptechnik mit edelmetallfreien Legierungen. 

BRIEGELDENTAL hat es sich
zur Aufgabe gemacht, innovative
und außergewöhnliche Produkte
zu entwickeln und am Markt
zu etablieren. Aufgrund hoher
Nachfrage nach fräsbarem Zahn-
fleischmaskensilikon hat das
Unternehmen vor etwa einem
Jahr begonnen, geeignete Koope-
rationspartner auf dem Gebiet der
Silikonherstellung zu suchen. Das
Material sollte, bei einer mög-
lichen Korrektur mit dem Fräser,
nicht ausfransen. Weiterhin muss-
te das Problem der Isolierung
gelöst werden, da sich das Zahn-
fleischmaskensilikon mit dem Vor-
wallmaterial verband. Zugleich
durfte es, trotz etwas höherer End-
härte, nicht brechen und musste
für den Scanner gut sichtbar sein –
ohne zusätzliches Pudern. Diese
Punkte mussten berücksichtigt
werden, um ein optimales Ergebnis
zu erzielen. Mit der Kombination

aus fräsbarer Zahnfleischmaske
und der neuen Isolierung ist das
Ziel gelungen. Weitere Tests wur-
den durchgeführt und nun, etwa
ein Jahr nach Markteinführung,
konnte BRIEGELDENTAL bereits
viele glückliche Stammkunden
gewinnen. BRIEGELDENTAL ist
Hersteller zahlreicher innovativer
Produkte, wie formaldehydfreiem
Gips, Brenngutträgersets, Bims-
steinpulver auf natürlicher Basis
und hautverträglichem Isolier-
mittel. 

BRIEGELDENTAL
David Christopher Briegel
Tegernseer Landstr. 2
82054 Sauerlach
Tel.: 08104 889690
info@briegeldental.de
www.briegeldental.de
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DENTAURUM GmbH & Co. KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 07231 803-0
Fax: 07231 803-295
info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Optimale Isolierung 
Die fräsbare Zahnfleischmaske bekommt neuen Helfer. 

Renfert GmbH 
Industriegebiet 
78247 Hilzingen 
Tel.: 07731 8208-0
Fax: 07731 8208-70
info@renfert.com
www.renfert.com

Adresse
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Internationaler 
Jahreskongress der DGZI

5./6. Oktober 2012
Hamburg//Elysee Hotel

Qualitätsorientierte Implantologie – 
Wege zum Langzeiterfolg

 

 

Silbersponsor:Goldsponsor: Bronzesponsor:

Programm freitag, 5. Oktober 2012 Programm Samstag, 6. oktober 2012

�CORPORATE PODIUM//16.15 – 18.30 Uhr
Chairmen: Dr. Rainer Valentin/DE, Prof. Dr. Gerd Volland, M.Sc./DE

REFERENTEN
Prof. Dr. Uwe Rother/DE , Prof. Dr. Gerd Volland, M.Sc./DE, Dr. Urs Brod-
beck/CH, Dr. Henrik-Christian Hollay/DE, Dr. Arnd Lohmann/DE, Dr.
Frank G. Mathers/DE, Dr. Mathias Plöger/DE, Dr. Volker Rabald, M.Sc./DE

THEMEN
Implantieren und Zementieren heute | Komplikationsmanagement beim
Sinuslift | Hydrophile Implantate in allogenen Knochenblocktransplan-
taten | Moderne Implantologiekonzepte und ästhetische Versorgungs-
möglichkeiten | Verschiedene Techniken zur Realisierung großvolumiger
Augmentationen – ein Vergleich aus dem Blickwinkel der zahnärztlich/
chirurgischen Praxis I DVT heute und in der Zukunft | Die Vorteile der oralen
sowie der inhalativen Sedierung mit Lachgas in der Implantologie | Mög-
lichkeiten für den Langzeiterfolg in der Implantologie

20.00 Uhr Abendveranstaltung im „AU QUAI“ Port 
Hamburg direkt an der Elbe mit Live-Musik

Chairmen: Dr. Georg Bach/DE, Dr. Bernd Quantius, M.Sc./DE

14.30 – 15.00 Uhr Prof. Dr. Peter Rammelsberg/DE
Effekte simultaner Augmentationsverfahren 
auf die Implantatprognose

15.00 – 15.30 Uhr Priv.-Doz. Dr. Torsten Mundt/DE
Mini-Implantate im zahnlosen Kiefer –
Eine multizentrische Studie in deutschen 
Zahnarztpraxen

15.30 – 16.00 Uhr Prof. Dr. Dr. George Khoury/DE
Multifunktionaler Einsatz von Hyaluron-
säure (HA) – für perfektes Regenerations-
Management

16.00 – 16.15 Uhr Abschlussdiskussion

ab 16.15 Uhr Mitgliederversammlung der DGZI

Das Programm für die Helferinnen finden Sie auf www.oemus.com und
www.dgzi-jahreskongress.de

Unter anderem:
·  Kompaktseminar „Parodontologie in der Praxis“
·  Seminar zur Hygienebeauftragten
·  Ausbildung zur Qualitätsmanagementbeauftragten
·  GOZ-Seminar

Veranstaltungsort/Hotelunterkunft
Grand Elysee Hotel Hamburg, Rothenbaumchaussee 10, 20148 Hamburg
Tel.: 040 41412-0, Fax: 040 41412-733, www.grand-elysee.com

Kongressgebühren
42. Internationaler Jahreskongress der DGZI
(Freitag, 5. Oktober bis Samstag, 6. Oktober 2012)
Zahnarzt/Zahntechniker DGZI-Mitglied 245,– €*
Zahnarzt/Zahntechniker Nichtmitglied 295,– €*
Assistenten (mit Nachweis) DGZI-Mitglied 120,– €*
Assistenten (mit Nachweis) Nichtmitglied 135,– €*
Studenten (mit Nachweis) nur Tagungspauschale
* Die Buchung erfolgt inkl. 7% MwSt. im Namen und auf Rechnung der DGZI e.V.

Frühbucherrabatt für alle Anmeldungen bis zum 29. Juli 2012
5% auf die Kongressgebühr.

Helferinnen 
Vorträge oder GOZ-Seminar (Fr.) 85,– € zzgl. MwSt.

Seminar A oder Seminar B (Sa.) 85,– € zzgl. MwSt.

Tagungspauschale** 90,– € zzgl. MwSt.
** Umfasst Kaffeepausen, Tagungsgetränke und Mittagessen. Die Tagungspauschale ist

für jeden Teilnehmer verbindlich zu entrichten.

Abendveranstaltung im „AU QUAI“ Port Hamburg
Genießen Sie Hamburg, wo es am schönsten ist: direkt an der Elbe – im
Herzen des Hafens! Lassen Sie sich mit frischen Kreationen und un-
vergesslicher Atmosphäre verwöhnen …
Preis pro Person 69,– € inkl. MwSt.
(inkl. Abendessen, Wein, Bier, Softdrinks, Transfer und musikalische Unterhaltung)

Nähere Informationen zu den Workshops, zum Programm, zu den Semi-
naren und den Allgemeinen Geschäftsbedingungen erhalten Sie unter
www.oemus.com oder auf www.dgzi-jahreskongress.de

Praxisstempel
Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für den 42. Inter-
nationalen Jahreskongress der DGZI erkenne ich an. 

Datum/Unterschrift

E-Mail:

Anmeldeformular per Fax an
0341 48474-390
oder per Post an

ZT 7+8/12

Für den 42. Internationalen Jahreskongress der DGZI vom 5.  bis 6. Oktober 2012 in Hamburg  melde ich  folgende Personen  
 ver bindlich an (Zutreffendes bitte ausfüllen bzw. ankreuzen):

HINWEIS: Bitte beachten Sie, dass Sie in jeder Staffel nur an einem Workshop teilnehmen können.                                                                                                                              Pre-Congress WS
                               r �oder r �
r �                       Workshops ZA r GOZ-Seminar

r ja r �                        1. Staffel: ___ r Seminar A
r nein r �                       2. Staffel: ___ r Seminar B

Titel, Name, Vorname, Tätigkeit DGZI-Mitglied Podium (ZA)            (Nr. eintragen) Programm ZAH       
                                                                                              

                               Pre-Congress WS
                               r �oder r �
r �                       Workshops ZA r GOZ-Seminar

r ja r �                        1. Staffel: ___ r Seminar A
r nein r �                       2. Staffel: ___ r Seminar B

Titel, Name, Vorname, Tätigkeit DGZI-Mitglied Podium (ZA)            (Nr. eintragen) Programm ZAH

Abendveranstaltung: ____ (Bitte Personenzahl eintragen)
OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig

09.00 – 10.30 Uhr//FIRMENWORKSHOPS 1. Staffel
1.1 OT medical 1.3 BIOHORIZONS 1.5 DGZI
1.2 Schütz Dental 1.4 biodenta

11.00 – 12.30 Uhr//FIRMENWORKSHOPS 2. Staffel
2.1 OT medical 2.3 TEOXANE 2.5 Dentegris
2.2 Straumann 2.4 easy-graft

Kongresspräsident: Wissenschaftliche Leitung: 
Prof. Dr. Dr. Frank Palm/DE Dr. Roland Hille/DE

MAINPODIUM
Simultanübersetzung Deutsch/Englisch, Englisch/Deutsch
Chairmen: Prof. Dr. Dr. Frank Palm/DE, Dr. Roland Hille/DE

13.00 – 13.15 Uhr Kongresseröffnung
Prof. Dr. Dr. Frank Palm/DE
Dr. Roland Hille/DE

13.15 – 13.45 Uhr Prof. Dr. Dr. Jörg R. Strub/DE
Endo or implant?

13.45 – 14.15 Uhr Prof. Dr. Thomas Weischer/DE
Implantologischer Langzeiterfolg bei Tumor-
patienten – ist dieser überhaupt möglich?

14.15 – 14.45 Uhr Prof. Dr. Werner Götz/DE
Dr. Rolf Vollmer/DE
Hitzeentwicklung bei der Implantatbettaufbe-
reitung. Ein Vergleich der Präparation mit Stahl- 
und Keramikbohrern im D1/D2 Knochen

14.45 – 15.15 Uhr Prof. Dr. Dr. Albert Mehl/CH
Möglichkeiten von CAD/CAM in der Implantat-
versorgung

15.15 – 15.35 Uhr Dr. Daniel Ferrari, M.Sc./DE
Minimierung der Patientenbelastung durch 
gezieltes OP-Management

15.35 – 15.45 Uhr Diskussion

15.45 – 16.15 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

� INTERNATIONALES PODIUM//16.15 – 18.30 Uhr
Simultanübersetzung Deutsch/Englisch, Englisch/Deutsch
Chairmen: Prof. Dr. Amr Abdel Azim/EG, Dr. Mazen Tamimi/JO,
Dr. Rolf Vollmer/DE

REFERENTEN
Prof. Dr. Suheil Boutros/US, Prof. Dr. Shoji Hayashi/JP, Dr. Tomohiro
Ezaki/JP, Dr. Sami Jade/LB, Dr. Ramy Fahmy Rezkallah/EG, Dr. Osamu
Yamashita/JP, Mohamed Moataz M. Khamis B.D.S., M.S., Ph.D./EG

THEMEN
Achieving outstanding results with all ceramic CAD/CAM restorations 
together with dental laser | Trabecular Metal Technology from Orthopedics
to Dental Implantology Early Results of Human Dental Implant Cases | Blee-
ding risk following implant surgery in the mandibular symphysis | Clinical
evidence and current future implant concepts in Yokohama clinic of Kana-
gawa Dental College | Oral infection control for implantology | Immediate
implant placement on anterior and premolar upper teeth using CT scanning
| Seeing in to the future – External deception versus internal facts: Cone
beam computed tomography revealing the reality.

20.00 Uhr Abendveranstaltung im „AU QUAI“ Port 
Hamburg direkt an der Elbe mit Live-Musik

�PROTHETIK PODIUM//16.15 – 18.30 Uhr
Chairmen: Prof. Dr. Peter Rammelsberg/DE, ZTM Christian Müller/DE

REFERENTEN
Prof. Dr. Peter Rammelsberg/DE, Priv.-Doz. Dr. Andreas Bindl/CH, Dr.
Georg Bach/DE, ZTM Andreas Kunz/DE, ZTM Tom Lassen/DE, ZTM Chris-
tian Müller/DE

THEMEN
Implantatplanung mit 3-D-Technologie | Einbeziehung von natürlichen 
Pfeilerzähnen unter implantatgestützten Brücken und Prothesen – Risiko
oder ein Beitrag zum Strukturerhalt? | Passive Fit – Grundvoraussetzung für 
den prothetischen Langzeiterfolg | Gießen oder Fräsen – Welche Technik ist
die Zukunft implantatprothetischer Versorgungen? | Gestaltung und Ma-
terialauswahl von Implantat-Abutments | Neues vom implantatprotheti-
schen Troubleshooting

20.00 Uhr Abendveranstaltung im „AU QUAI“ Port 
Hamburg direkt an der Elbe mit Live-Musik

Programm Samstag, 6. oktober 2012

MAINPODIUM
Simultanübersetzung Deutsch/Englisch, Englisch/Deutsch
Chairmen: Prof. Dr. Herbert Deppe/DE, Prof. Dr. Dr. Kai-Olaf Henkel/DE

09.00 – 09.30 Uhr Prof. Dr. Dr. Kai-Olaf Henkel/DE
Komplikationen und Misserfolge in 
der Implantologie

09.30 – 10.00 Uhr Prof. Dr. Herbert Deppe/DE
Implantate bei organtransplantierten 
Patienten – geht das?

10.00 – 10.45 Uhr Prof. Dr. Hans-Peter Weber/US
Die digitale Prozesskette in der Implantat-
prothetik

10.45 – 11.00 Uhr Diskussion

11.00 – 11.30 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.30 – 12.00 Uhr Prof. Dr. Anton Sculean/CH
Innovative Techniken und Materialien 
zur Deckung von multiplen Rezessionen

/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

SPEZIALPODIUM
Periimplantitis: explantieren oder behandeln?
Moderation: Prof. Dr. Dr. Frank Palm/DE

12.00 – 12.30 Uhr Prof. Dr. Andrea Mombelli/CH
Epidemiologie der Periimplantitis: 
Fakten und Fiktion

12.30 – 13.30 Uhr Diskussion mit den Referenten: 
Prof. Dr. Herbert Deppe/DE 
Prof. Dr. Andrea Mombelli/CH 
Prof. Dr. Anton Sculean/CH

/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

13.30 – 14.30 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

Programm Helferinnen

organisatorisches

Veranstalter: DGZI e.V., Paulusstraße 1, 40237 Düsseldorf
Tel.: 0211 16970-77, Fax: 0211 16970-66
sekretariat@dgzi-info.de, www.dgzi.de 

Organisation: OEMUS MEDIA AG, Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Tel.: 0341 48474-308, Fax: 0341 48474-390
event@oemus-media.de, www.dgzi-jahreskongress.de, 
www.oemus.com

E-Paper
42. INTERNATIONALER 
JAHRESKONGRESS
DER DGZI

QR-Code einfach 
mit dem Smartphone 
scannen (z. B. mithilfe 
des Readers Quick Scan) 
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Die GOLDENT EXCLUSIVE
Kunststoffzähne werden mit der
Mehr-Farbschichten-Technolo-
gie hergestellt und sind nach der
VITA-Farbenkarte in 44 Formen
und in 16 Farben (A1–D4) erhält-
lich, wobei die Anpassung der
Farben an die

Normfarbe ausgezeichnet ist.
Der Zahnersatz ist sowohl bei
Partiellen- als auch bei Total-
prothesen möglich. 
Die GOLDENT EXCLUSIVE
Kunststoffzähne erfüllen die
ständig wachsenden Qualitäts-
erwartungen des Marktes. Die
bei der Gestaltung der Front-
zähne verwendeten Spezialef-

fekte – darunter gut sichtbare
inneren Mamelone, zart sicht-
bare Schmelzfleckchen und
Risse – machen den Zahnersatz
aus GOLDENT EXCLUSIVE
zu einer sehr ästhetischen und
lebensechten Erscheinung. Die

sorgfältig ausgearbeiteten
Schneidekantendetails er-
scheinen in einer Trans-
parenz, die einen ausge-

glichenen, natürlichen
Effekt ausstrahlt. 
Als Ausgangsstoff wird

für die GOLDENT
E X C L U S I V E
K u n s t s t o f f -
zähne ein modi-
fiziertes Polymer
mit hohem Mole-

kulargewicht und
mit Doppel-Kreuz-

verbund verwendet.
Der mit einer prä-

zisen Technologie polymeri-
sierte Ausgangsstoff gewähr-
leistet optimale physikalische
und chemische Eigenschaften
für die ästhetischen GOLDENT
EXCLUSIVE Kunststoffzähne.
Neben erhöhten Härtewerte,
guter Abrasionsfestigkeit und
optimaler Farbstabilität kann
der Zahnersatz auch mit Unan-
fälligkeit gegen Plaque und
einer leichten Polierbarkeit über-
zeugen. 

Der N.era setzt neue Maßstäbe
bei Keramikpinseln für dentale
Anwendungen. Smile Line ist es

gelungen, die positiven Eigen-
schaften von Naturhaarpinseln
zu verbessern und insbesondere
die Pinselspitze hochstabil zu
gestalten. Diese besteht aus ei-
ner speziell bearbeiteten Poly-
amid-Faser. Die gewonnenen
Eigenschaften entsprechen ge-
nau den Anforderungen der
Zahntechniker: hohe Elastizität
sowie Stabilität in der Spitze und
optimale Wasseraufnahme im
Pinsel. Dank des Herstellungs-
prozesses ist es möglich, immer
den gleichen Qualitätspinsel zu
produzieren. Dies bedingt eine
lange Lebensdauer und kons-
tante Qualitätskriterien. 

Aufgrund der Universalge-
winde sind die Pinselspitzen
zu 100% kompatibel mit der ge-

samten „Smile Line Instrumen-
tenlinie“. In Deutschland sind
die neuen N.era-Pinsel exklusiv
über Goldquadrat zu beziehen.
Die Pinselspitzen und Hand-
griffe sind sowohl im Set als auch
einzeln erhältlich. 

Neue Qualitätspinsel 
Die N.era porcelain brushes von Smile Line sind exklusiv

bei Goldquadrat erhältlich.  

GOLDQUADRAT GmbH
Büttnerstraße 13
30165 Hannover
Tel.: 0511 449897-0
Fax: 0511 449897-44
info@goldquadrat.de
www.goldquadrat.de

Adresse

Unter dem Gesichtspunkt der
Umweltentlastung durch gerin-
geren Materialeinsatz wurden
die bisherigen Auftragstaschen
neu konzipiert. Dank neuer
Produktionsverfahren
wird durch die neue Aus-
führung der Auftragsbeutel
ca. 25% weniger Rohstoff ver-
braucht. Der Preis für den An-
wender ist stabil geblieben. 
Die praktische Doppelkammer
(Kängurutasche) erleichtert das
Mitsenden von Laboraufträgen
und Notizen, ohne dass diese
durch Feuchtigkeit beeinträch-
tigt werden. Die Haupttasche
des Laborauftragsbeutels wird
mit einem Gripverschluss
schnell und leicht verschlossen.
Drei Beschriftungsstreifen sind
für zusätzlich Vermerke vorge-
sehen. Verarbeitungsmuster der
neuen Laborauftragstaschen von

BEYCODENT sind direkt über
das Infotelefon oder im Internet
abrufbar. 
BEYCODENT vertreibt neben
den Laborauftragstaschen u.a.
auch Schilder, Stempel und For-
mulare für Labor und Praxis. 

BEYCODENT
Wolfsweg 34
57562 Herdorf
Tel.: 02744 9200-17
Fax: 02744 766
service@beycodent.de
www.beycodent.de

Adresse

Neu konzipiert  
Ab sofort sind die neuen Laborauftragsbeutel der

Firma BEYCODENT erhältlich.  

Auch in Österreich und der Schweiz!
Video

ANZEIGE

Lebensechte Zahnästhetik 
Die breite Farben- und Formenpalette der GOLDENT EXCLUSIVE Kunststoffzähne

gewährleistet individuell abgestimmten Zahnersatz.

DENTDEAL Service & Vertrieb e.K.
Heininger Str. 3
94036 Passau
Tel.: 0851 88697-0
Fax: 0851 88697-29
info@dentdeal.com
www.dentdeal.com

Adresse
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Seit Jahren wächst der Anteil der
Implantatprothetik und immer
mehr Patienten wünschen auch
bei einem reduzierten Rest-
zahnbestand einen festsitzen-
den Zahnersatz. Oft trauen sich
aber niedergelassene Kollegin-
nen und Kollegen nicht zu, Im-
plantate zu setzen und beraten
daher ihre Patienten in Richtung

Teleskop- und Klammerpro-
these. Die Angst gegenüber der
Insertion von Implantaten sollte
in dieser kostenlosen Veranstal-
tung ein stückweit genommen
werden.  
Eröffnet wurde die Fortbildung
durch Dr. Erich-Theo Merholz,

Chefarzt der Abteilung Mund-
Kiefer-Gesichtschirurgie und
Plastische Operationen der
St. Lukas Klinik, und Dr. Hans-
Ulrich Giesen, Chefarzt der An-
ästhesie, Intensivmedizin und
Schmerztherapie der St. Lukas
Klinik. 
Den ersten Vortrag mit dem Titel
„Das CAMLOG Implantatsystem

– Übersicht der einfachen Viel-
falt“ hielt ZTM Rüdiger Meier
von der Firma CAMLOG und
gab einen ersten Einblick in das
System und dessen Komponen-
ten. Er thematisierte verschie-
dene Implantationssystemati-
ken, wie das Arbeiten auf ge-

ringem Knochenniveau und mit
Pilotbohrschablonen, sowie die
Möglichkeiten des CAMLOG-
Guide-Systems zur navigierten
schablonengeführten Implanta-
tion. Zudem legte er die Unter-
schiede des CONELOG Implan-
tatsystems und des CAMLOG
Implantatsystems dar. 
In seinem Vortrag „Prothetische
Versorgungen mit dem CAMLOG
Implantatsystem – Aus der Pra-
xis für die Praxis“ zeigte Dr.
Christoph Blum, Oralchirurg
aus Bad Ems, Fälle, die mit dem
Navigationsplanungssystem
CTV der Firma PraxisSoft Erfurt
umgesetzt wurden. Verwendet
wurden hierbei CAMLOG Im-
plantate, die überwiegend trans-
gingival schablonengeführt im-
plantiert wurden. Im weiteren
Verlauf des Vortrages ging er
auf prothetische Versorgungen
mit Kronen und Brücken sowie
Locatoren ein. 
ZTM Jürgen Sieger, Zahntech-
nik Sieger Krokowski, Herdecke,
präsentierte in seinem Vortrag
„Präimplantologische Zahntech-
nik und zahntechnische Lö-
sungen auf Implantaten“ sechs
Fälle aus dem Laboralltag, von
denen vier navigiert implantiert
wurden. Die Systematik des
Backward Plannings wurde in
einem Fall verdeutlicht. Dazu
wurde der Workflow des CTV
Planungssystems, das in der

St. Lukas Klinik und Zahntechnik
Sieger Krokowski, Herdecke,
eingesetzt wird, dargestellt. 
In einem zweiten Fall wurde
praxisbezogen dargestellt, wie

eine  Zusammenarbeit zwischen
St. Lukas Klinik, überweisender
Praxis und Labor ausgestaltet
werden muss, um die Möglich-
keiten der navigierten Implan-
tation voll auszuschöpfen.
Am Ende seines Vortrags gab
er einen Ausblick in die Zukunft
der navigierten Implantation.
Das eingesetzte Planungspro-
gramm CTV wird zusätzlich zu
den DICOM Volumen (CT/DVT)
auch Modell und Zahnscans
darstellen können und damit
weitere planungsrelevante In-
formationen verarbeiten. 
Dadurch wird es möglich, die
Form der geplanten Prothetik,
die von den Zuweisern erarbeitet

wurde, zu digitalisieren und zur
Navigationsplanung zu nutzen.
Passend zu dieser geplanten Pro-
thetiksituation werden während
der virtuellen Planung an der
Klinik die Implantatpositionen
optimiert. Die im Vorfeld erar-
beitete Form der Prothetik kann
nach der Implantation von der
Zuweiser-Praxis und ihrem Labor
zur Herstellung des Zahnersatzes
genutzt werden.
Der letzte Vortrag von ZFA
Cornelia Herrmann zu dem
Thema „Implantatabrechnung
und Wirtschaftlichkeit“ beant-
wortete Fragen zur Abrech-
nung von Kronen, Brücken und
Locatoren. 
Im Anschluss an die theore-
tischen Vorträge wurden in
Hands-on-Seminaren Abform-
übungen an CAMLOG-Model-
len mit KANIEDENTA-Materia-
lien durchgeführt, bevor eine
Wissensüberprüfung stattfand.
Die 30 Teilnehmer erhielten fünf
Fortbildungspunkte. 
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„Bindeglied zwischen Prothetik und Chirurgie“ 
Am 4. Juli 2012 fand in Solingen die Fortbildung „Die Implantologie als Bindeglied zwischen Prothetik und Chirurgie“ der Abteilung

MKG der St. Lukas Klinik in Kooperation mit Zahntechnik Sieger Krokowski statt. 

ZTM Frank Wallossek, Inhaber
des Fräszentrums DMC Cologne,
das autorisierter Fräspartner
von Ivoclar  Vivadent ist, hatte
für die Teilnehmer des Informa-

tionstages in Köln ein interes-
santes und informatives Vor-
tragsprogramm zusammenge-
stellt. 
Der Informationstag wurde
durch den Vortrag von Chris-
tian Voss, Systemspezialist von
Ivoclar Vivadent, eröffnet und
gab einen umfassenden Über-
blick über Keramiken für ästhe-

tische Restaurationen unter-
schiedlicher Indikationen und
deren Verarbeitung. Regional-
verkaufsleiter Antonio di Stefano
ging anschließend auf Präpa-
ration und Befestigung für voll-
keramische Systeme, wie das
System IPS e.max, ein. 
Dr.-Ing. Rainer Krug, Techni-
scher Leiter von Renishaw, gab
in seinem Vortrag einen faszi-
nierenden Einblick in die be-
stehenden Möglichkeiten des
Renishaw incise™-Scanners, der
nach internationalen Normen
der Messtechnik (ISO 10360-4)
zertifiziert ist. Der benutzer-
freundliche incise™-Scanner mit
offener STL-Schnittstelle ermög-
licht Dentallaboren, Modellsi-
tuationen für Kronen, Brücken,
Inlays, Implantatstrukturen, Te-
leskope, Widerlager und Wachs-
bzw. Kunststoffmodellationen
ohne Scanspray einzuscannen.
Die gescannten und konstruier-
ten STL-Daten können für In-
housefertigung genutzt oder an
Fräszentren versendet werden.
Das System arbeitet mit der exo-
CAD Software. In intensiver
Zusammenarbeit mit Renishaw
hat das DMC Cologne für seine
Kunden einen reproduzierbaren

VALIDATED WORKFLOW er-
arbeitet. 
Im Anschluss referierte Dr. med.
dent. Oliver Schäfer, Zahnarzt
an der Poliklinik für Zahnärzt-

liche Prothetik und Werkstoff-
kunde des Universitätsklini-
kums Jena, über eine Untersu-
chung zur Genauigkeit optischer
Abformungen und die daraus
resultierende Qualität beim Frä-
sen durch den Vergleich der
CAD- und CAM-Daten und das
„Wegrechnen“ von Fehlern, die
von der Friedrich-Schiller-Uni-

versität Jena in Kooperation mit
dem Fraunhofer Insitut durchge-
führt wurde. Ein wichtiges Resü-
mee der Untersuchung ist: „Die
Datengewinnung ist der Schlüs-

sel zum Erfolg.“ Die Studie wird
in Kürze veröffentlicht.
Über die Bearbeitung nicht all-
täglicher Werkstoffe berichtete
Frank Wallossek im Abschluss-
vortrag, der das Highlight der
Veranstaltung darstellte. Der
Überblick über die langjährige
Erfahrung mit dentalen CAD/
CAM-Anlagen verdeutlichte die

Kompetenz und Know-how des
Fräszentrums. Frank Wallossek
lebt die Philosophie: „Wir ma-
chen nur das, was auch tatsäch-
lich funktioniert, und nicht um-
gekehrt.“ 
Der Blick über den Tellerrand der
Dentalbranche hinaus, die inten-
sive Auseinandersetzung mit
digitalen Fertigungsverfahren,
Informationsbeschaffung auf
CAD/CAM-Fachmessen und bei
Herstellern von Scannern, Soft-
ware und Fräsmaschinen sowie
der Aufbau des DMC Cologne
führten zum Erfolg. Das Fräs-
zentrum DMC Cologne stellt
heute eine Vielzahl zahntechni-
scher CAD/CAM-Produkte von
höchster Präzision und Qualität
her und beliefert nationale und
internationale Kunden. 

CAD/CAM-Zahnersatz von Zahntechnikern für Zahntechniker 
Rund 70 Teilnehmer konnten am 29.06.2012 die Leistungsfähigkeit des DMC Cologne kennenlernen und sich über die Vielfalt

der Möglichkeiten moderner Frästechnik informieren.  

Zahntechnik Sieger Krokowski
Zeppelinstr. 79
58313 Herdecke
Tel.: 02330 919999
Fax: 02330 919998
mail@z-sk.de
www.z-sk.de

Adresse

joDENTAL GmbH & Co. KGaA
Klaus Köhler
Rotehausstr. 36
58642 Iserlohn
Tel.: 02374 9239-355
Fax: 02374 9239-354
k.koehler@jodental.com
www.jodental.com 

Adresse

Ihr gesunder Internetshop
www.gesundezahntechnik.de

ANZEIGE
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Seit 2004 bietet die Erfurter
Kongressmesse Rapid.Tech eine
einzigartige Plattform für die
Präsentation neuer Verfahren,
Maschinen und Anlagen, ver-
mittelt einschlägiges Fachwis-
sen und diskutiert Lösungen
für Anwendungen von Additive
Manufacturing in unterschied-
lichen Branchen. Der Erfolg
der diesjährigen Auflage mit
einem 20-prozentigen Ausstel-
lerplus und 8 Prozent mehr Be-
suchern untermauert den Auf-
schwung dieser Zukunftstech-
nologien: Insgesamt verzeich-
nete die Spezial-Veranstaltung
1.300 Tagungs- und Ausstel-
lungsgäste aus 14 Ländern. In
der Messehalle 2 zeigten 67 Aus-
steller aus vier Ländern ihre Pro-
dukte, Maschinen und Dienst-
leistungen rund um das Thema
generative Fertigung. Dabei
trifft die Rapid.Tech die Bedürf-
nisse von Ausstellern, Teilneh-
mern und Besuchern punkt-
genau. Stellvertretend für die
Aussteller äußerte sich Rainer
Valter von der Sescoi GmbH:
„Die Resonanz steigt von Jahr zu
Jahr. Verkaufen, neue Kunden-
kontakte, das Unternehmen prä-
sentieren: Alles, was wir uns vor-
genommen haben, haben wir
auf der Rapid.Tech erreicht.“ Für
die Teilnehmer aus dem Ausland
unterstreicht Bruno Beauchamp
vom kanadischen Erstaussteller
Raymor Industries Inc: „Das
Publikum ist sehr interessant,
es kommt aus allen Bereichen.
Es war eine gute Idee, auf die
Rapid.Tech zu kommen! Wir
würden gerne nächstes Jahr
wiederkommen.“
2013 feiert die Erfurter Kon-
gressmesse zehnjähriges Jubi-
läum. Vom 14. bis 15. Mai  werden
in den Fachforen Luftfahrt,
Medizintechnik und Zahntech-
nik die Möglichkeiten des AM in
ausgewählten Branchen unter
die Lupe genommen. Gleich-
zeitig thematisiert die Veran-
staltung den gesamten Herstel-
lungsprozess, angefangen von
Strategien, über die Konstruk-
tion, die Werkstoffe bis hin zu

Maschinen. Auch zur Rapid.Tech
2013 werden sich die Vorträge
der Anwendertagung und des
Konstrukteurstages mit Themen
aus unterschiedlichen Fachrich-
tungen befassen. 
Die Rapid.Tech wird 2013 einen
umfangreichen Einblick in den
Bereich der Fabber (Digital Fa-
bricator) geben. Das sogenannte
„Fabben“ ist auf dem besten
Wege, endgültig zum Main-
stream zu werden und aus Kon-
sumenten Produzenten zu ma-
chen. Experten erwarten, dass
2020 in jedem zehnten deut-
schen Haushalt ein solcher –
dann auch preisgünstiger – 3-D-
Drucker stehen wird. 

Rückblick 2012 – 
Additive Manufacturing:
Wachstumstreiber für 
die Wirtschaft

Dr. Phil Reeves, Wirtschafts-
analyst, Berater und diesjäh-
riger Keynote Speaker der
Rapid.Tech, machte im vergan-
genen Mai anhand von sechs
wichtigen Merkmalen das öko-
nomische Potenzial von AM
deutlich und diskutierte, wie
daraus neue Geschäftsmodelle
entstehen. Gerade für die Klein-
serienfertigung sind generative
Verfahren bestens geeignet: Das
Herstellen von Werkzeugen so-
wie finanzielle Investitionen
werden eingespart und Liefer-
wege und -zeiten verkürzt. Die
nahezu uneingeschränkte ge-
stalterische Freiheit, die AM er-
laubt, ist ein weiteres großes
Plus: Höchst komplexe, oftmals
bislang nicht realisierbare Geo-
metrien sind möglich, ohne hohe
Kosten. Außerdem, so führte
Reeves aus, lassen sich mit ei-
nem Arbeitsprozess gleich meh-

rere Funktionalitäten des Bau-
teils ausführen. Gut bekannt ist
mittlerweile der vierte wichtige
Aspekt: Das Personalisieren
von Produkten. Ob medizintech-

nische Elemente, Konsumgüter,
Kunsthandwerk oder online
skalierbare oder zu designende
Objekte – die Individualisierung
ist eine besondere Stärke der
Schichtbauverfahren.
Die Nachhaltigkeitsaspekte von
AM werden in den kommenden
Jahren zunehmend in den
Mittelpunkt rücken. Im Wesent-
lichen sind sie mit der Leicht-
bauweise verbunden, durch die
sich generative Fertigungsver-
fahren besonders auszeichnen.
Sie erlaubt enorme Kostenein-
sparungen bei Energie und Ma-
terial. Schließlich wies Reeves
auch auf veränderte Vertriebs-
strukturen hin, als Folge der
neuen, digitalen Produktions-
und Kommunikationswege: So
verändern sich Lieferketten ra-
dikal und dank Inhouse-Produk-
tion entfällt ein Großteil der
Lagerhaltung. Trotz derzeit ex-
ponenziell steigender Verkaufs-
zahlen bei AM-Maschinen kann,
so Reeves, jedoch noch nicht von
einer Revolution die Rede sein.
Dafür ist die Anwendung noch

nicht stabil genug, unter ande-
rem gibt es in der Qualitätssiche-
rung und -bewertung sowie bei
der Prozesssteuerung, den Ei-
genschaften von Oberflächen
und Material noch zu große Un-
sicherheiten. 

Qualität im Fokus der 
Anwendertagung

Die Qualitätssicherung ist eines
der vornehmsten Probleme im
gegenwärtigen Entwicklungs-
prozess der generativen Ferti-
gungsverfahren. Schichtbauver-
fahren werden sich nur durch-
setzen, wenn auch bei Losgrö-

ßenproduktionen > 1 eine
gleichbleibende Qualität der
Werkstücke gewährleistet ist.
Mindestens gleich hoch sind
auch die Anforderungen an die
Qualitätssicherheit bei Los-
größe 1, denn hier droht unter
Umständen ein totaler Produk-
tionsausfall. Qualitätsbewertung,
-sicherung und -management
bildeten die Schwerpunkte der
zweitägigen Anwendertagung.
In den Vorträgen ging es um Pro-
zessüberwachung, neue Anwen-
dungsfälle und Werkzeuge. 

Die Digitalisierung der
Zahntechnik verändert
Wertschöpfungsketten

Die Digitalisierung sowohl im
zahntechnischen Labor als auch
in der Zahnarztpraxis nimmt
aktuell rasant zu. Der Technolo-
giewandel innerhalb der Dental-
welt führt zu einer Veränderung
der Prozess- und somit auch
der Wertschöpfungsketten. Das
vierte Fachforum „CAD/CAM

und Rapid Prototyping in der
Zahntechnik“ informierte zwei
Tage lang umfassend über den
aktuellen Stand und neue
Trends. Die Prozesskette von der
Abformung bis zur Eingliede-
rung einer prothetischen Res-
tauration ist ein Beispiel für den
Wandel. Stefan Richter (Concept
Laser GmbH) und Dr. Jürgen
Lindigkeit (DENTAURUM GmbH
& Co. KG) betonten in ihrem
Vortrag, dass es beim Einsatz be-
währter Materialien immer dar-
auf ankommt, sie in einen geeig-
neten Prozess einzubinden. Sie
beschrieben neben den Eigen-
schaften und Einsatzmöglich-
keiten der langjährig bewährten

Dentallegierungen remanium®

star CL (CoCr) und rematitan®

CL (Ti- Legierung) in Pulverform
auch die wirtschaftliche und prä-
zise Herstellung von dentalen
Prothetikgerüsten mit dem ge-
nerativen LaserCUSING®-Pro-
zess. Die gesamte digitale Pro-
zesskette von Oral-Scan, CAD/
CAM-Design und 3-D-Druck
stellte Andreas Langfeld (Objet
GmbH) vor. Er erläuterte, wie
Dentallabore ihren Geschäfts-
bereich durch den Einsatz von
3-D-Druckern erweitern und
sich damit Wettbewerbsvorteile
verschaffen können.
Die 10. Rapid.Tech findet vom
14. bis 15. Mai 2013 im Messe-
zentrum Erfurt statt. 

Digitalisierung auf dem Vormarsch
Fazit der 9. Rapid. Tech: „Additive Manufacturing gilt als Wachstumstreiber für die Wirtschaft.“
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Messe Erfurt GmbH
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99094 Erfurt
Tel.: 0361 400-1750
rapidtech@messe-erfurt.de
www.rapidtech.de
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Schon seit vielen Jahren unter-
stützt die Frankfurter Innung
ihre Mitgliedsbetriebe durch
eine telefonische Abrechnungs-
Hotline. Diese war von montags
bis freitags jeweils vormittags
erreichbar – und das war für
die Mitgliedsbetriebe bereits ein
Gewinn, konnten doch Fragen
zur Abrechnung zahntechnischer

Leistungen unkompliziert und
kompetent geklärt werden.
„Im vergangenen Herbst hat uns
Obermeister Thomas Marx mit
der Idee überrascht, Mitglieds-
betrieben alle Informationen
rund um die Abrechnung zahn-
technischer Leistungen zentral,
schnell und bequem via Internet
und quasi rund um die Uhr
zur Verfügung zu stellen“, sagt
Geschäftsführer Dieter
Richter. „Das kam rich-
tig gut an.“
Unter dem Motto „Wis-
sen GEWINNt“ haben
Marx und die Abrech-
nungsberater der In-
nung seit Ende Dezem-
ber 2011 eine Wissens-
datenbank erstellt. Ver-
gleichbar mit dem
Internet-Nachschlage-
werk „Wikipedia“ wurde
zunächst einmal eine
Plattform mit Basis-
wissen geschaffen – von
den gesetzlichen Grundlagen
(SGB V, ZE- u. Festzuschuss-
Richtlinien, BEMA u. GOZ) über
die einzelnen Leistungsverzeich-
nisse (BEL II u. BEB) bis hin
zu Abrechnungsbeispielen und

„Häufig gestellten Fragen“. „Es
war uns wichtig, alles an einem
Ort und im direkten Zugriff zu
präsentieren“, erzählt Marx.
Nach nur viermonatiger Ent-
wicklungsdauer hat jetzt die
Zahntechniker-Innung Rhein-
Main diese Wissensdatenbank
für ihre Mitgliedsbetriebe zur
Nutzung freigegeben. In den
kommenden Wochen und Mona-

ten werden diesem „Basiswis-
sen“ weitere Informationen hin-
zugefügt, sodass ein sich perma-
nent weiterentwickelndes, fun-
diertes Nachschlagewerk zur
Abrechnung zahntechnischer

Leistungen entsteht. Zum
Schutz vor Missbrauch ist
das „Abrechnungs-Wiki“
mit einem doppelten Zu-
gangsschlüssel versehen
und anders als zum Bei-
spiel bei Wikipedia haben
nur der Obermeister, der
Geschäftsführer und die
Abrechnungsberater der
Zahntechniker-Innung
Rhein-Main Schreibrechte
– alle anderen Nutzer ha-
ben nur Leserechte. Als be-
sonderer Höhepunkt sind

die Abrechnungsbeispiele größ-
tenteils bebildert, sodass sich
der Nutzer im wahrsten Sinne
des Wortes „ein Bild“ von dem
beschriebenen Abrechnungs-
fall machen kann. Die Bilder er-

hielt die Innung kostenfrei von
Zahntechnikermeister Wolfgang
Kohlbach aus Kronberg, der mit
seinen Multimediaprogrammen
„Dental Explorer“ bzw. „Dental
Explorer 3D“ im Bereich der Pa-
tientenberatung auf dem Dental-
markt bereits Aufsehen erregt
hat. „Wir haben unsere Mit-
glieder natürlich schon über den
Gebrauch des ,Abrechnungs-
Wikis‘ informiert“, sagt Thomas
Marx. „Es ist wichtig, dass
die verschiedenen Serviceange-
bote auch bei allen Mitgliedern
ankommen. Innungsmitglied-
schaften bieten einfach mehr
Service und lohnen sich.“ 

Quelle: Zahntechniker-Innung
Rhein-Main 

Am 2. Juni 2012 lud MESANTIS
zum ersten MESANTIS-Sym-
posium „Bohrschablonen in der
Implantologie 2012“ nach Berlin
ein. Mehr als 110 Zahnärzte,
Zahntechniker und Vertreter

von Implantatfirmen nah-
men      an der Veranstaltung
teil. Namhafte Referenten be-
leuchteten die Aspekte Foren-
sik, Abrechnung, Herstel-
lung, Genauigkeit und Kosten
von Bohrschablonen sowie
den Workflow zwischen Pra-
xis und Labor.

Die Zukunft der 
Bohrschablone 

„Es freut mich ganz be-
sonders, dass wir Experten

wie Prof. Dr. Behneke von der
Gutenberg-Universität Mainz
für einen Vortrag zum Thema
‚Genauigkeit von Bohrschablo-

nen‘ gewinnen konnten“, so
Prof. Dr. Axel Bumann, wissen-
schaftlicher Leiter des Symposi-
ums. Die Genauigkeit der Bohr-
schablonen hängt im Wesent-
lichen vom Herstellungsverfah-
ren und der Restbezahnung ab.
„Nicht jede im Alltag verwendete
Bohrschablone verdient auch
diesen Namen.“ Dieses State-
ment konnte Priv.-Doz. Dr. Kai-
Hendrik Bormann eindrucks-
voll mit zahlreichen Beispielen
aus der täglichen Praxis bele-
gen. Selbst wenn nicht jeder Pa-
tient eine Bohrschablone benö-
tigt, wird sich sowohl das DVT
als auch die Verwendung von
Bohrschablonen in der kli-ni-
schen Routine durchsetzen.
Priv.-Doz. Dr. Andreas Schwarz-
kopf, Mikrobiologe vom Institut

Schwarzkopf, untersuchte beim
Thema „Sterilisierbare Bohr-
schablonen – Notwendigkeit
nach RKI und MPG?“ die Infek-

tionsprävention und Hygienean-
forderungen von Bohrschablo-
nen und kam zum Ergebnis, dass
eine Sterilisation nicht nachhal-
tig ist, da die Länge des Eingriffs
und die Zahl der Implantate, die
inseriert werden, das Infektions-
risiko erhöhen.

Digitaler Datentransfer 

Datenaustauschplattformen
von Firmen wie BEGO, Mate-
rialise Dental, Nobel Biocare,
Straumann usw. erlauben den
Behandlern, den Dentallaboren
und den Schablonenherstellern
einen einfachen, datenschutz-
konformen und schnellen Da-
tentransfer und erleichtern den
Workflow von der Erstellung ei-
nes DVT, der Implantatplanung,
der Herstellung einer Bohrscha-
blone bis zur navigierten Im-
plantation selbst ungemein. 
Sebastian Sohst von MESANTIS
Berlin ermutigte die Teilnehmer,
diesen bequemen Weg, Daten
auszutauschen, häufiger zu ge-
hen und die Möglichkeiten der
MESANTIS DICOM-Lounge ge-
zielt zu nutzen. 

Teilnehmerstimmen 

Den Teilnehmern gefiel die Ein-
teilung in einen theoretischen
Teil am Vormittag und einen
praktischen Teil am Nachmittag,
bei dem sie die verschiedenen

gängigen Implantatplanungs-
systeme in Workshops der ein-
zelnen Firmen kennenlernen
konnten. „Ich bin überzeugt,
dass der navigierten Implanto-
logie die Zukunft gehört und
fand es sehr interessant, dass
eine spezielle Veranstaltung zum
Thema Bohrschablonen ange-
boten wurde“, meinte Zahnärz-
tin Dr. Cornelia Bodenstein aus
Berlin. „Gerade die forensischen

und datenschutzrechtlichen As-
pekte, die heute näher beleuch-
tet wurden, haben mich am meis-
ten interessiert. Ich habe einen
sehr guten Überblick über die
Marktsituation bei den Pla-
nungssystemen gewonnen und
nehme viele neue Informationen
für meinen Praxisalltag mit!“

Fazit derVeranstalter

„Wir sind sehr zufrieden mit
dem Verlauf des ersten Symposi-
ums und freuen uns über die
vielen positiven Rückmeldun-
gen der Teilnehmer und betei-
ligten Firmen“, so Prof. Dr. Bu-
mann. Das Symposium hat deut-
lich gezeigt, dass immer mehr
Kollegen sich nicht nur die ho-
hen Investitionen für ein DVT-
Gerät sparen, das in wenigen
Jahren wieder veraltet ist, son-
dern mittlerweile auch die hohen
Betriebskosten (zeitaufwendige
Aufarbeitung der DICOM-Daten
und sehr teure Datenarchivie-
rung) erkannt haben und diese
Risiken professionellen dental-

„Der navigierten Implantologie gehört die Zukunft!“
Das 1. MESANTIS Symposium zum Thema Bohrschablonen verlief außerordentlich erfolgreich. 
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Prof. Dr. Behneke

Prof. Dr. Bumann und Priv.-Doz. Dr. Schwarzkopf

MESANTIS GmbH 
Caroline-von-Humboldt-Weg 28
10117 Berlin 
Tel.: 030 278909360
Fax: 030 278909369
info@mesantis.com 
www.mesantis.com

Adresse

Fragen zur Abrechnung? 
Die ZTI Rhein-Main bietet „Abrechnungs-Wiki“ für Mitglieder. 
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Bei der Ausstattung eines Dental-
labors mit digitalen Technolo-
gien greifen viele Prozesse in-
einander: Mit der Produktent-
scheidung für einen Scanner,
die Schleifeinheit oder ein kom-
plettes CAD/CAM-System muss
auch gewährleistet sein, dass
die nötige technische Infra-
struktur zur Verfügung steht,
um große digitale Datenmengen
innerhalb des Labors und an
die Zahnarztpraxen sicher über-
tragen zu können. Von der richti-
gen Vernetzung und Installation
hängt ab, ob die Hightech-Ge-
räte in ihrem vollen Funktions-
umfang genutzt werden können.
Auch Mitarbeiterschulungen
sind dafür essenziell. 
Die kompetenten Ansprechpart-
ner des mittelständischen, inha-
bergeführten Dentalfachhänd-
lers dental bauer bieten genau
diese Kompetenzen an – Labor-
inhaber erhalten hier die für
die Digitalisierung nötigen Pro-
dukte und Serviceleistungen aus
einer Hand.

CAD/CAM

Alexander Fehrmann ist für dental
bauer Region Süd als Fachbera-
ter für CAD/CAM und Vollkera-
mik tätig. „Bei der ersten Bera-
tung stellen wir die unterschied-
lichen CAD/CAM-Systeme vor,
um herauszufinden, welches das
richtige für das entsprechende
Labor ist“, erklärt Alexander
Fehrmann, der von Sirona als
CEREC/inLab-Experte umfang-
reich geschult wurde. Angebo-
ten werden bei dental bauer
Systeme von Sirona, KaVo und
weiteren Handelspartnern. Die
Digitalisierung der Modelldaten
erfolgt bei diesen Systemen
meist über eine Onlineplattform,
oder über das konventionelle
Gipsmodell, welches dann ge-
scannt wird, um den Datensatz
digital zur Verfügung zu haben. 
Entsprechende EDV-Netzwerke
im Labor erlauben einen ein-
fachen Zugriff auf die Daten.
„Wir führen Wirtschaftlichkeits-
berechnungen durch und de-
monstrieren die Funktionsweise
des Systems ausgiebig, sodass
der Laborinhaber ein präzises
Bild davon bekommt, wie er das
CAD/CAM-System am besten in
sein Labor integrieren kann.
Viele Labore arbeiten mittler-
weile mit CAD/CAM-Systemen,
da hier die Preisgestaltung bes-
ser zu machen ist als im Vergleich
zu sehr starken Fräszentren“,
führt der CAD/CAM-Experte
aus. Zusätzlich können weitere
Potenziale der Labore genutzt
und die Effektivität gesteigert
werden. Im Rahmen der Aufstel-
lung und Installation werden die
Labormitarbeiter umfassend in
die Handhabung der Software
und in die Bedienung der Geräte
eingewiesen. Während eines
Nachbetreuungstermins wenige

Wochen nach der Installation
können die Fragen beantwortet
werden, die bei der Anwendung
des neuen      Systems entstanden
sind. „Wir bieten für jeden
CAD/CAM-Kunden eine telefo-
nische Hotline an, bei der Fragen
zur Technik und Anwendungen
direkt geklärt werden können.
Auch ein Fernzugriff per Inter-
net ist auf Wunsch möglich“, so
Alexander Fehrmann. 

EDV undVernetzung 

Mit der steigenden An-
zahl digitaler Technolo-
gien im Labor muss die
IT-Vernetzung reibungs-
los arbeiten, höchsten Si-
cherheitsansprüchen ge-
nügen und zugleich kom-
fortabel zu bedienen sein.
Allerdings muss dafür
kein Zahntechniker zum
IT-Profi werden. dental
bauer bietet in direkter
Zusammenarbeit mit der
VisionmaxX GmbH Zahn-
technikern auf ihre Be-
dürfnisse zugeschnittene
Wartungsverträge für ihre EDV-
Anlagen an – für reibungslose
digitale Abläufe im Labor. 
VisionmaxX ist ein EDV-System-
haus, das sich vor zwei Jahren
für eine exklusive Partnerschaft
mit dental bauer entschieden
hat. Das Labor wird zunächst
umfassend im Rahmen einer
kostenfreien Bestandsaufnahme
beraten. Auf dieser Grundlage
liefert und installiert das Unter-
nehmen die nötige Hardware.
EDV-bezogene Peripheriegeräte
und dentale Geräte werden inte-
griert. Das Unternehmen arbei-
tet eng mit den Softwarehäusern
der Dentalbranche zusammen
und kann dem Labor dadurch
ein abgestimmtes Komplettsys-
tem übergeben. In Mitarbeiter-
schulungen vermitteln Spezia-
listen die Softwareeinbindung
und Gerätebedienung. Für die
regelmäßige Wartung und Be-
treuung des EDV-Systems sowie
der Telefonie bietet VisionmaxX
einen optionalen Wartungsver-
trag an. Eine Hotline beantwortet
Fragen und Probleme schnell
und kompetent. Durch modernste
Fernwartungstechnik kann das
Unternehmen auf das Labor-
Netzwerk zugreifen, direkt die
Ursache einer möglichen Stö-
rung lokalisieren und unverzüg-
lich beheben. Falls eine Vor-
Ort-Lösung nötig ist, wird eine
vertraglich vereinbarte Reak-
tionszeit garantiert. VisionmaxX
ist an verschiedenen Standorten
in Deutschland vertreten und
kann so schnell auf Kunden-
wünsche reagieren.

Technischer Service 

Über 140 Mitarbeiter im tech-
nischen Service kümmern sich

um die einwandfreie Funktion
der Geräte der dental bauer-
Kunden. Täglich sind mehr als
110 autorisierte Service-Tech-
niker von dental bauer auf den
Straßen unterwegs. Armin Sa-
lewski ist bei dental bauer als
Leiter Technischer Service
bundesweit für den kompletten
technischen Dienst verantwort-
lich. „Seit über 120 Jahren setzen

Zahnärzte und Zahntechniker
ihr Vertrauen in unseren Service.
Aktuell arbeiten wir an einer
Vereinheitlichung von internen
Prozessen“, erklärt Armin Sal-
weski. „Durch die Einführung
einer speziellen SAP-Software
können wir dann im Rahmen des
neuen Kundenpartnerschafts-
programms unseren Premium-

kunden eine turnusmäßige Aus-
wertung anbieten, die frühzeitig
erkennen lässt, welches Gerät
am störanfälligsten ist. Außer-
dem etablieren wir eine mobile
Lösung für den Außendienst“,
erklärt Herr Salewski, und er-
läutert die Vorteile dieses Sys-
tems: „Der Techniker kann wäh-
rend des Kundentermins sofort
seine mitgeführten Bestände so-

wie deren Preise prüfen
und ist dazu in der Lage,
die Reparaturhistorie und
Garantiedaten jedes ein-
zelnen von dental bauer
erworbenen oder repa-
rierten Gerätes einzuse-
hen. Dadurch treffen un-
sere Techniker noch quali-
fiziertere Aussagen vor
Ort beim Kunden. Fragen
zur Wirtschaftlichkeit von
Reparaturen können so-
fort geklärt werden.“
Die fortwährende Schu-
lung der Techniker von
dental bauer bei allen
führenden Dental-Her-
stellern garantiert eine
schnelle und fachkundige
Hilfe. 

Die von dental bauer zertifizier-
ten Werkstätten führen u.a. die
von den Herstellern empfohle-
nen Wartungen und vom Gesetz-
geber vorgeschriebenen Prüfun-
gen (z.B. Druckbehälterverord-
nung oder Prüfung nach BGV
A3) durch. „Zusätzlich zu den
Reparaturen/Wartungen und
Instandhaltungsarbeiten bietet

der Technische Service weitere
Dienstleistungen an“, ergänzt
Herr Salewski. Für Produkte wie
CAD/CAM-Systeme, insbeson-
dere CEREC, stehen bei dental
bauer speziell ausgebildete Mit-
arbeiter zur Verfügung, die die
technischen Fragen der Zahn-
techniker innerhalb kürzester
Zeit kompetent beantworten
können –ganz nach dem Firmen-
Motto „Erfolg im Dialog“. 

Mit Sicherheit digital 

Zahntechniker erhalten bei den
kompetenten Mitarbeitern von
dental bauer in allen Bereichen
der digitalen Technologien, de-
ren Nutzung und Vernetzung
fachkundige  Beratung. Die auf
das Produktportfolio abgestimm-
ten Serviceleistungen stellen
eine reibungslose Integration
von CAD/CAM & Co. in das
Labor sicher – denn schließlich
sollen moderne Technologien
die Arbeit erleichtern, und nicht
erschweren. 

Labortechnik aus einer Hand
dental bauer bietet zahlreiche Produkt- und Servicelösungen rund um die digitalen Technologien im Labor an. 

dental bauer GmbH & Co. KG
Stammsitz
Ernst-Simon-Straße 12
72072 Tübingen
Tel.: 07071 9777-0
Fax: 07071 9777-50
info@dentalbauer.de
www.dentalbauer.de

Adresse
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Immer mehr digitale Innovatio-
nen drängen auf den Markt,
die Zahnärzte und Zahntech-
niker bei ihrer täglichen Arbeit
unterstützen sollen. Durch
die rasante Schaffung neuer
Technologien wird es immer
schwieriger, den Überblick
zu behalten. Straumann hat
sich zur Aufgabe gemacht, im
Dickicht der Angebote den
Anwendern die Suche zu er-
leichtern und geeignete Tech-
niken für den zahnmedizini-
schen und zahntechnischen
Alltag kritisch unter die Lupe
zu nehmen. Bereits das erste
digitale Symposium von
Straumann im Dezember
2010 fand bei den Teilneh-
mern große Zustimmung. 
An diesen Erfolg möchte
das Dentalunternehmen an-
knüpfen und präsentiert
zum Herbstanfang am 21. und

22. September in Hamburg die
neuesten Entwicklungen der
digitalen Dentalwelt. 
Angesehene Referenten   aus
Deutschland und der Schweiz
geben im Hauptprogramm
am 22. September Einblicke
in ihre Fachgebiete und kon-
zentrieren sich dabei auf
Vorteile sowie Potenziale
der digitalen Zahnmedizin.
Schwerpunkte sind die digi-
tale Abformung, die 3-D-
Diagnostik, die prothetische
Planung sowie die CAD/
CAM-Technologien.
Darüber hinaus stehen The-
men wie der Einfluss digi-
taler Technologien auf das
ästhetische Ergebnis und die
Absicherung des digitalen
Workflows auf der Agenda.
Am Vortag des Forums, am
21. September, können Inter-
essierte in Verbindung mit dem

Hauptprogramm zusätzlich ver-
schiedene, parallel laufende Se-
minare belegen. Diese widmen
sich Themen wie der Vernetzung
digitaler Möglichkeiten von der
Planung bis zur fertigen Krone
oder der 3-D-Implantatplanung
mit coDiagnostiX und Guided
Surgery. Außerdem erfahren
die Teilnehmer, wie intraorales
Scannen einfach in der täglichen
Praxis erlernt oder digitale
Techniken abgerechnet werden
können. Für den Freitagabend
empfiehlt Straumann seine
Panorama Night im EMPORIO.
Dort könnten die Teilnehmer bei
einem exklusiven Dinner über
den Dächern Hamburgs den
Blick auf die Alster genießen. 
Sie dürfen sich zudem über ei-
nen Überraschungsgast freuen,
der mit schlagfertigem Humor
für charmante Unterhaltung
sorgen wird. Die Teilnahmege-

bühr für das Hauptprogramm
beträgt 129 Euro. Die Seminare
lassen sich für einen Aufpreis
von je 29 Euro und die Abend-
veranstaltung für 39 Euro dazu-
buchen. 
Interessierte können ab sofort
auf www.straumann.de/forum-
digital das komplette Programm
ansehen und sich direkt online
oder mithilfe eines Formulars
per Fax anmelden. Eine telefoni-
sche Anmeldung ist leider nicht
möglich. 

Dental wird digital – die neuesten Technologien für Praxis und Labor
Am 21. und 22. September veranstaltet Straumann in Hamburg das diesjährige Forum Digitale Zahnmedizin und zeigt 

Zahntechnikern und Zahnärzten die neuesten digitalen Entwicklungen auf.

„Im Laufe eines langen Berufs-
lebens durfte ich mit unzähligen
Ihrer Kollegen Gespräche füh-
ren, vor Ort bei Kongressen oder
bei uns im Hause. Es war immer
anregend, spannend und lehr-
reich. So konnte ich bei solchen
Gelegenheiten regelmäßig eine
meiner Lieblingsfragen stellen:

‚Können Sie, lieber Kunde, lieber
Partner, mir erklären, warum Sie
so erfolgreich sind oder warum
Sie erfolgreicher sind als Ihre
Kollegen?‘ Die Antworten waren
zusammengefasst immer redu-
ziert auf eine fachbezogene
Ebene, wie z.B.: ,…weil wir per-
fekt in Präzision sind, weil wir
hohe Qualitätsansprüche stellen
und ein Gefühl für Ästhetik
haben.‘ Aber können das Gründe
für Erfolg sein oder kann die
Basis für Ihren Erfolg nicht
schlichtweg das Vertrauen Ihrer
Kunden sein? 
Ja, das ist es, das Vertrauen als
Grundlage einer wirklich erfolg-
reichen Geschäftsbeziehung. Na-
türlich geht es nicht ohne fach-

liche Kompetenz, aber das kann
vorausgesetzt werden. Ich weiß,
wovon ich rede, weil ich schon vor
50 Jahren hart und lange dafür
arbeiten musste, um Ihr Ver-
trauen zu gewinnen. Was sich
auch immer in 50 Jahren im
Markt, in Konjunkturzyklen oder
in Wirtschaftsfragen verändert

hat, eines blieb bis zum heutigen
Tag konstant: Das war das Ver-
trauen, das Sie uns entgegenge-
bracht haben. Dafür sprechen die
Mitarbeiter der Schütz Dental
und ich Ihnen unseren besonde-
ren Dank aus, verbunden mit dem
Wunsch nach einer gemeinsa-
men, erfolgreichen Zukunft.“ 

Schütz Dental GmbH
Dieselstr. 5–6
61191 Rosbach
Tel.: 06003 814-0
Fax: 06003 814-906
info@schuetz-dental.de
www.schuetz-dental.de

Adresse

„Lassen Sie uns über
Erfolg reden!“

Horst Schütz spricht über 50 Jahre erfolgreiche 
Dentalgeschichte. 

Statt wie bisher im Rahmen der
„YOU“ fand die diesjährige Aus-
bildungsmesse am 5./6. Juni
2012 in den STATION-Hallen
Berlin gemeinsam mit der Fach-
messe für Ausbildung und Stu-
dium „vocatium“ statt. Diese
geglückte Verbindung bot den
Teilnehmern zum einen breite
Berufsorientierung „zum Anfas-
sen“ auf den handwerklich ge-
prägten „Tagen der Berufsaus-
bildung“, zum anderen verbind-
liche vorbereitete Beratungs-
gespräche auf der Messe der
außerschulischen Lernorte „vo-
catium“.  Circa 220 Ausbildungs-
betriebe, Fach- und Hochschu-
len sowie Beratungsinstitutio-
nen stellten ihre Angebote vor,
sodass sich die rd. 10.000 Messe-
besucher intensiv mit ihrer Be-
rufs- und Studienwahl ausein-
andersetzen konnten.
Auch die Zahntechniker-Innung
Berlin-Brandenburg nutzte die-
ses Forum, für den Berufs-
stand im Allgemeinen sowie für
die Zahntechniker-Ausbildung
im Besonderen zu werben,
macht sich doch der Fachkräfte-
und Nachwuchsmangel seit ge-

raumer Zeit auch im zahntech-
nischen Handwerk bemerkbar. 
Neben Informationsgesprächen
bot sich den interessierten
Schülerinnen und Schülern die
Möglichkeit, einen einschlägi-
gen Eignungstest zu absolvie-
ren. Außerdem konnten sie
beim Klammern biegen, Wachs
modellieren oder Zeichnen
prüfen, ob sich ihre handwerk-
lichen Fähigkeiten für die Aus-

bildung zum Zahntechniker eig-
nen. Besondere Unterstützung
erhielt die Zahntechniker-In-
nung Berlin- Brandenburg durch
die Standbetreuer J. Tolg (M.
Wache Dentalkeramik), Landes-
lehlingswart E. Behrend sowie
Ehrenobermeister K. Hesse für
ihren Einsatz und ihr Engage-
ment. 

Quelle: ZIBB

Berufliche Perspektiven unter
einem Dach

Die ZIBB nutzte die Ausbildungsmesse am 5./6. Juni 2012 in Berlin, um junge Talente 
auf den Berufsstand aufmerksam zu machen.

Straumann GmbH
Jechtinger Straße 9
79111 Freiburg im Breisgau
Tel.: 0761 4501-480
Fax: 0761 4501-490
events.de@straumann.com
www.straumann.de

Adresse

Das Schütz Dental Firmengebaude.                                                                  Herrn Schütz mit Herrn Zientz. 

Am Stand der Zahntechniker-Innung Berlin-Brandenburg: Ehrenobermeister Karlfried Hesse im Gespräch mit
Stephan Schwarz, Präsident der HWK Berlin (Bildmitte), Ulrich Wiegand, Geschäftsführer der HWK Berlin (links)
und Hauptgeschäftsführer der HWK Berlin, Jürgen Wittke (rechts).

V.l.n.r.: Standbetreuer J. Tolg, Zahntechnikerin A. Zosel-Seeger, Geschäftsstelle der ZIBB, K. Hesse, Ehrenober-
meister der ZIBB.

Zahngold/Edelmetalle 
Dentallegierungen

ESG Edelmetall-Service
GmbH & Co. KG
Ankauf/Recycling

Edelmetallrückgewinnung 

Zahngold.de

ANZEIGE
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Sescoi verstärkt die Aktivitäten in
Mexiko durch zwei neue Ver-
triebshändler für die CAD/CAM-
Software WorkNC: FHOMEX  Ma-
nufactura Integrada und LEGG
Ingenieria sollen Verkauf und Kun-
dendienst für WorkNC landesweit
auf ein neues Niveau heben. Neben
dem blühenden Automobilmarkt
werden sich die neuen Vertriebs-
händler auch auf die Luftfahrtin-
dustrie konzentrieren, für die eine
jährliche Wachstumsrate von 20
Prozent erwartet wird. Es spricht
für sich, dass WorkNC (und andere
Sescoi-Software) in Deutschland
weit verbreitet ist und unter ande-
rem auch in der Automobilindus-
trie bei Audi, BMW, Ford, Porsche,
Mercedes Benz und Volkswagen
eingesetzt wird. Aber Sescoi ist
auch weltweit erfolgreich – zum
Beispiel in Nordamerika. Erst vor
Kurzem feierte das Unternehmen
dort 20-jähriges Geschäftsjubi-
läum. Speziell in Mexiko hat Sescoi

bereits viele renommierte Kunden
wie DaimlerChrysler Mexico, Ah-
resty Mexicana, Nemak S.A. und
NPL-Ditemsa SA, einen der fünf
weltweit größten Werkzeugbauer
für Gießereien. Bruno Marko, Prä-
sident von Sescoi, ist überzeugt,
dass die neuen Partner FHOMEX
und LEGG Ingenieria das Geschäft
in den expandierenden Hightech-
Sektoren in Mexiko weiterentwi-
ckeln: „Das Land bietet eine kos-
tengünstige Produktionsbasis in
Nachbarschaft des weltweit größ-
ten Marktes für Personenkraftwa-
gen. Für die Luft- und Raumfahrt-
industrie gewinnen die Unterneh-
men im Umfeld des Bundesstaats
Sonora schnell an Bedeutung. Wir
gehen davon aus, dass sich Mexiko
für uns schnell zu einem Schlüssel-
markt entwickeln wird.“ WorkNC
wird in der Automobil- und Luft-
fahrtindustrie hoch geschätzt und
weltweit von fast allen führenden
Originalherstellern und Zuliefe-

rern verwendet. In Mexiko wurden
im Jahre 2010 Kfz-Teile im Wert
von etwa $65 Milliarden umge-
setzt. Die Software WorkNC V21
eröffnet den Unternehmen große
Chancen, die Produktivität zu er-
höhen und Kosten zu senken. Sie
bietet den Anwendern erhebliche
Vorteile. Dazu zählen extrem
schnelle Berechnungen durch Pa-
rallelverarbeitung oder globale
Schlichtstrategien, die es ermög-
lichen, das gesamte Werkstück in
einer kontinuierlichen, flüssigen
Bewegung zu bearbeiten. 

Sescoi GmbH
Schleussnerstraße 90–92
63263 Neu-Isenburg
Tel.: 06102 7144-0
Fax: 06102 7144-56
info@sescoi.de
www.sescoi.de

Adresse

Aktivitäten in Mexiko verstärkt 
Das Dentalsoftware-Unternehmen Sescoi hat zwei neue Vertriebshändler in Mittelamerika.

Umrahmt von Vorträgen der Re-
ferenten ZA Dr. Klaus Mayer,
ZTM Hans-Jürgen Stecher und
ZT/ZA Peter Neumeier sowie
Dr. Giovanni Pisoni stellten die
Geschäftsführer von Zfx Oliver
Werschky und Andreas Geier
Produkte und Neuheiten vor. 
Das Münchener Unternehmen
Zfx bietet mit den Komponenten
Digital Dentist, Digital Lab und
Milling Centre ein zertifiziertes

Netzwerk für
Praxis und Labor. 
Am Anfang der Pro-
zesskette steht der Be-
reich Digital Dentist mit dem
neuen Zfx IntraScan, der dank
innovativer Technologie opti-
sche Abdrücke in hoher Genau-
igkeit erzielen kann.
Mit dem Scanner wird die Ge-
bisssituation digital erfasst und
aus den gewonnenen Daten
ein 3-D-Modell generiert. Abge-
bildet werden sowohl Hart-
als auch Weichgewebe. So die-
nen digitale Abdrücke als Basis
für die computergestützte Kons-

truktion und Fertigung von
implantat- und zahngetragenen
Restaurationen. 
Auf dem Gebiet Digital Lab steht
ein weiteres innovatives Produkt
zur Verfügung: der Zfx Evolution
Scanner, der hohe Geschwindig-
keiten von bis ca. 20 Sekunden
für einen Einzelstumpf erzielt.
Angepasst an die Bedürfnisse
des Zahntechnikers kann der
vollautomatische Streifenlicht-
scanner mit offener Schnittstelle

komplexe Brückengerüste mit
bis zu 14 Gliedern digitalisieren. 
Der Zfx Evolution ist u.a. mit
den Artikulatorsystemen Artex®

von Amann Girrbach, Protar®

von KaVo sowie Stratos® von
Ivoclar Vivadent kompatibel.
Zum Scanner ist eine Basissoft-
ware inklusive, mit der vollan-
atomische Versorgungen und
anatomisch reduzierte Gerüste
konstruiert werden können. Zu-
sätzlich zur Basissoftware sind

fünf frei wählbare Software-Zu-
satzmodule erhältlich. 
Weiterhin bietet zfx dem Zahn-
techniker die Zfx Mill inhouse,
eine kompakte 4-Achs-Fräs-
maschine für die Trockenbear-
beitung von Zirkoniumdioxid,
PMMA und Wachs für eine hö-
here Wertschöpfung im eigenen
Labor.
Um komplexere Versorgungen
fertigen zu können, stehen mit
der Komponente Milling Centre
mittlerweile drei Zfx Fräszen-

tren in Deutschland so-
wie sechs weitere Zen-
tren im europäischen
Ausland bereit. Mit der
Eröffnung des Fräszen-

trums München in Dachau
bietet Zfx nach Berlin und

Frankfurt nun auch ein Zentrum
im süddeutschen Raum. In den
Zfx Fräszentren  kommen Fräs-
einheiten zum Einsatz, die
mittels 5-Achs-Simultanbear-
beitung auch komplexe Geome-
trien realisieren können. Für
den lückenlosen Austausch zwi-
schen Praxis, Labor und Fräs-
zentrum gibt es die Online-
Plattform Zfx Dental-Net, die
über die Software Zfx Manager
zugänglich ist, mit dem alle Sys-
temkomponenten von Zfx ge-
steuert werden können. 

Grand Opening 
Am 29. Juni 2012 wurde die große Eröffnung des Zfx Fräszentrums München gefeiert.

Etwa 200 Gäste nutzten die Gelegenheit, sich mit den neuen Produkten und ersten
Erfahrungsberichten von Experten vertraut zu machen. 

Zu Stiefel und Spaten griffen die
Kolleginnen und Kollegen der
SHERA Werkstoff-Technologie
an einem Freitag im Juni in der
Nähe ihres Firmensitzes in Lem-
förde. Gemeinsam mit Esther
Susewind und Claus Tormöhlen
von der Natur- und Umwelt-
schutzvereinigung Dümmer e.V.
(NUVD) trafen sie sich in einer
idyllischen Wiesenlandschaft,
um ein Gewässer für Amphibien
wieder entstehen zu lassen. 
Dies war der erste gemeinsame
Arbeitseinsatz von SHERA und
NUVD und der Beginn einer
langfristig angelegten Koopera-
tion. Seit Kurzem ist die SHERA
Mitglied und unterstützt die
Naturschutzvereinigung durch
Sponsoring und tatkräftige Mit-
hilfe. „Die Region um den
Dümmer See bietet Lebensqua-
lität – auch für unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Das
Engagement der SHERA ist ein
Beitrag dazu, den Standort zu
schützen und lebenswert zu
erhalten“, erklärt Jens Grill,
Geschäftsführer der SHERA
Werkstoff-Technologie. 

Die NUVD hat das Ziel, umfas-
senden und aufgeklärten Um-
weltschutz mit den Menschen
vor Ort durchzuführen. Ihr
Wirkungsbereich erstreckt sich
auf den Westteil der Diepholzer
Moorniederung zwischen Hun-
teburg und Vechta in Nieder-
sachsen. Der Dümmer bildet
dabei das Zentrum der NUVD-
Aktivitäten. Dr. Marcel Holy be-
schreibt, wie es zum Rückgang
der Amphibien in dieser Region
gekommen ist: „Durch die Ent-
wässerung und Abtorfung von
Mooren sowie den Rückgang
von Feuchtgebieten in der mitt-
lerweile intensiv genutzten Kul-
turlandschaft sind die Lebens-
räume für Amphibien wie Moor-
und Laubfrosch stark ge-
schrumpft. Zudem sind die ver-
bliebenen Biotope vielfach nicht
mehr ausreichend vernetzt, so-
dass kein Austausch zwischen
den Amphibienbeständen mög-
lich ist.“
In der ehemaligen Sandgrube in
Mecklinge bestand bereits frü-

her ein Kleingewässer, das als
Biotop für Amphibien diente.
Verschiedene Lurche hatten es
als Laichplatz genutzt. Es trock-
nete jedoch so früh aus, dass

die Entwicklungszeit für Frosch-
laich und Kaulquappen zu kurz
war. Dank des tatkräftigen Ein-
satzes von Schaufel und Spaten
wurde das Gewässer so weit
vertieft, dass es zukünftig als
Kinderstube die Entwicklung
des Laichs bis hin zu fertigen
Amphibien erlaubt. Zudem bil-
det das Gewässer nun einen
neuen Trittstein, damit sich Am-

phibien zwischen dem Dümmer
und den östlich angrenzenden
Hochmoorgebieten wieder aus-
breiten können.
Anna Happ, die bei der SHERA
Werkstoffe für die Dentaltech-
nik forscht und entwickelt,
zieht positive Bilanz aus der
Gemeinschaftsaktion: „Es hat
großen Spaß gemacht, sich mit
den Kolleginnen und Kollegen in
der Natur zu engagieren. Meine
Kinder durfte ich mitbringen.
Und auch für sie war es wirklich
sehr interessant. Bei der nächs-
ten Aktion mache ich gerne
wieder mit.“ 

SHERA  
Werkstoff-Technologie GmbH & Co. KG
Espohlstraße 53
49448 Lemförde
Tel.: 05443 9933-0
Fax: 05443 9933-100
info@shera.de
www.shera.de

Adresse

Schippen für Kröte & Co.
SHERA wurde gemeinsam mit der Natur- und 
Umweltschutzvereinigung Dümmer e.V. aktiv. 

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0    www.picodent.de
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Zfx GmbH
Kopernikusstraße 27
85221 Dachau
Tel.: 08131 33244-0
Fax: 08131 33244-10
office@zfx-dental.com
www.zfx-dental.com 
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In der Zahntechnik verschmel-
zen Kunst und handwerkliches
Können zu einem harmonischen
Ganzen. Im Gegensatz zu man-
cher modernen Kunstform gilt
das Motto „Auffallen um jeden

Preis“ hier allerdings nicht. Viel-
mehr ist Zurückhaltung ange-
sagt, denn Zahnersatz soll nicht
auffallen, sondern sich in die na-
türliche Ästhetik einfügen. Wie
das mithilfe unsichtbarer Kro-
nen und noninvasiver Techni-
ken erreicht werden kann, zei-
gen Hans-Jürgen Joit und Klaus
Müterthies in ihren DeguDent-
Fortbildungskursen. 
In dem Zwei-Tages-Kurs „Indivi-
dueller geht’s nicht – unsicht-
bare Kronen“ von Hans-Jürgen
Joit vom 5. bis 6. November 2012
in Düsseldorf wird ein Patient

live mit vier Frontzahnkronen
versorgt, die Teilnehmer schich-
ten parallel eine dem Fall ent-
sprechende Schauarbeit. 
Alle relevanten Parameter wie
Farbe, Form, Oberflächentextur,
Rot-Weiß-Ästhetik und funktio-
nelle Aspekte werden am Bei-
spiel von Cercon ht in Kombina-
tion mit dem Verblendkonzept
Cercon ceram love praxisnah
behandelt. 
Hier spielen auch die multiin-
dikativen Einsatzmöglichkeiten
des Gerüstwerkstoffes eine ent-
scheidende Rolle – Beispiel: Teil-
verblendung bei palatinal tiefem
Biss.
Bei einem gemeinsamen Abend-
essen am ersten Workshop-Tag,
welches in der Teilnahmegebühr
enthalten ist, können die Teil-
nehmer mit dem Referenten ihre
Erfahrungen vertiefen.

Philosophie der anderen
Dimension der Ästhetik

Die Kunst der Zurückhaltung
bedeutet aber auch den Ver-
zicht auf invasive Verfahren.
Der eintägige Workshop „ART
ORAL – minimal-invasiv bis
non-invasiv“ von Klaus Müter-
thies am 19. September 2012 und
24. Oktober 2012 in Gütersloh
gibt Einblicke in die Philoso-
phie der anderen Dimension der
Ästhetik und führt anhand eines

Patientenfalles auch praktisch
in die hohe Kunst der kerami-
schen Gestaltung mit dem Kera-
mik-System Kiss ein. Ob kon-
servierende oder prothetische
Restaurationstechniken – die
Teilnehmer lernen, die brillante
Ästhetik der natürlichen Zahn-
substanz zu erhalten.
Ein entscheidender Vorteil bei-
der Kurse: Der jeweilige Patient
ist direkt vor Ort, weshalb die
Teilnehmer von der Planung bis
zur endgültigen Umsetzung den
gesamten Workflow miterleben
können. 
Interessenten können telefo-
nisch unter 06181 59-5915, per
Fax unter 06181 59-709 oder per

E-Mail über mechthild.kelb@
dentsply.com zusätzliche Infor-
mationen einholen oder sich di-
rekt anmelden. 

Ein Füllfederhalter von Mont-
blanc gilt nach wie vor als Inbe-
griff des edlen Schreibens. Be-
kannt ist das Unternehmen seit
Generationen als Hersteller
handgefertigter, hochwertiger
Schreibgeräte, hat sein Portfolio
aber im Rahmen der Markendi-
versifikation um Uhren, Leder-
waren und Schmuck erweitert.

„Qualität, Design, Tradi-
tion und meisterliche
Handwerkskunst – es gibt
durchaus Parallelen zwi-
schen der Herstellung von
Schreibgeräten und von
Zahnersatz“, stellt Mi-
chaela Flussfisch, Inhabe-
rin der MICHAEL FLUSS-
FISCH GmbH, fest. „Es
erschien uns interessant,
einmal unsere Partner und
Kunden einzuladen, einen
Blick über den Tellerrand
zu werfen und zu schauen,
wie Montblanc diese Werte
umsetzt.“ 
Die Führung durch das
Unternehmen, das ganz in
der Nähe der Imtech-Arena
(Volksparkstadion) in Hamburg
liegt, übernahmen Michaela
Schlüter aus dem Sekretariat der
Montblanc-Geschäftsführung

und Firmenkunden-Manager
Sven Hammann. Nach einem
kurzen Einführungsvortrag be-
suchten die Zahntechniker, in
zwei Gruppen aufgeteilt, die

Füllfederhalter-Produk-
tion, bei der noch viele
Schritte in liebevoller
Handarbeit ausgeführt
werden. Anschließend
lernten sie das compu-
tergestützte Handschrif-
tenanalyse-System von
Montblanc kennen, mit
dessen Hilfe genau be-
stimmt werden kann,
welche Feder für den in-
dividuellen Kunden op-
timal geeignet ist. Sehr
beeindruckt zeigten sich
die Dentaltechniker auch
vom Artisan Atelier –
hier werden exklusive
„limited editions“ her-

gestellt, zum Beispiel zu Ehren
gekrönter Häupter oder legen-
därer Persönlichkeiten. Schließ-
lich ging es auch noch ins
Montblanc-Museum, in dem

historische Raritäten zu bestau-
nen sind. „Wir  haben unvergess-
liche Eindrücke mitgenommen“,
schwärmt Michaela Flussfisch.
„Montblanc führt es in Perfek-
tion vor, wie sich eine Marke
selbst zelebriert, wie High-End-
Produkte – made in Germany
und handwerklich aufwendig
produziert – extrem erfolgreich
sein können. Das sollten wir
Dentaltechniker uns zum Vor-
bild nehmen!“ 

Die Würfel sind gefallen. Aus
den 14 Nominierten stehen nun
die Gewinner des 4. KunstZahn-
Werk-Lehrlingswettbewerbs
fest. Im Juni 2012 wurden diese
an der DENTAL 2012 in Bern
anlässlich der Candulor Presse-
konferenz im Kongresszentrum

der BERNEXPO prämiert. Auf
den im September 2011 ausge-
schriebenen Wettbewerb mel-
deten sich über 20 Lehrlinge aus
der Schweiz, Österreich und
dem Fürstentum Liechtenstein
an. Ziel des Wettbewerbs war
und ist es, auch in Zukunft, zu
zeigen, welche außerordentlichen
Leistungen die Zahntechniker-
Lehrlinge in der Totalprothetik
vollbringen. Am Candulor Mes-
sestand wurden all diese qualita-
tiv hochwertigen, funktionellen
und ästhetischen Arbeiten aus-
gestellt. Aufgabe war es, einem
71-jährigen Herrn eine obere
und untere Totalprothese nach
Aufstellmethode von Prof. Dr.
A. Gerber anzufertigen. Erschwe-
rend kam hinzu, dass der Lang-

zeit-Prothesenträger ein Klasse
2/II-Fall ist und unter anderem
über einen sehr schlechten Halt
der bestehenden Prothese klagt.
Den ersten Platz belegte Fabio
Aebischer aus Biel. Der Gewin-
ner erhielt CHF 1’000.– sowie
den Candulor Award.

Die Fachjury

Die eingereichten Arbeiten
wurden von einer Fachjury ge-
prüft und bewertet. Sie wurden
in einem komplexen Verfahren
nach den Kriterien: Funktion,
Ästhetik, handwerklicher Ge-
samteindruck sowie Dokumen-
tation der Teilnehmerarbeiten
beurteilt. Die Juroren waren  sich
einig und bestätigten, dass es
jedes Mal wieder eine Freude
ist, zu sehen, dass die Qualität
des zahntechnischen Könnens
stetig steigt. 
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DeguDent GmbH
Mechthild Kelb
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 06181 59-5915
Fax: 06181 59-709
mechthild.kelb@ dentsply.com
Info.Degudent-de@dentsply.com
www.degudent.de

Adresse

Auch in Österreich und der Schweiz!
Video

ANZEIGE

Candulor AG
Pünten 4
8602 Wangen/ZH
Schweiz
Tel.: +41 44 8059000
Fax: +41 44 8059090
candulor@candulor.ch
www.candulor.ch

Adresse

MICHAEL FLUSSFISCH GmbH
Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 040 860766
Fax: 040 861271
info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de

Adresse

Auszeichnung für
Zahntechniker-Lehrlinge

Im Rahmen der DENTAL 2012 im Juni wurde 
der Candulor Award verliehen.  

Ausflug in die Welt der schönen Schreibkunst
Die MICHAEL FLUSSFISCH GmbH lud 22 Laborinhaber aus Norddeutschland zu einer Werksführung durch das Traditionsunternehmen Montblanc ein. 

Die Kunst der Zurückhaltung
Wie kann mithilfe unsichtbarer Kronen und noninvasiver Verfahren natürliche Ästhetik

erreicht werden? Die Kurse von DeguDent zeigen es. 

Zahngold.de
ESG-Ankauf von 

Dentallegierungen/ 
Edelmetallen

Zahngold.ch

ANZEIGE

Hans-Jürgen Joit

Klaus Müterthies
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Datum Ort Veranstaltung Info

27./28.08.2012 Bremen Ästhetische Überpresskeramik BeCe® PRESS   BEGO 
Referent: N.N. Tel.: 0421 2028-372/-371

wulfes@bego.com

30.08.2012 Kassel IPS e.max – Verblendung auf Zirkon und LS2 unter Berücksichtigung     Ivoclar Vivadent
der natürlichen Lichtdynamik Tel.: 07961 889-219
Referent: ZTM Volker Brosch info.fortbildung@ivoclarvivadent.de

07.09.2012 Ettlingen-Bruchhausen Das perfekte Implantatmodell und der individuelle Abformlöffel    picodent GmbH
Referenten: ZTM T. Weiler und J. Glaeske Tel.: 02267 65800

picodent@picodent.de

10.09.2012 Pforzheim CAD/CAM BASIC (Addendum Motion) Amann Girrbach GmbH
Referent: N.N. Tel.: 07231 957-221

trainings@amanngirrbach.com 

12./13.09.2012 Neuler Special: „The Prettau Bridge“ A Zirkonzahn GmbH 
Referent: N.N. Tel.: +39 0474 066665  

education@zirkonzahn.com

13.09.2012 Neumünster CAD/CAM Starter-Workshop – die digitale Welt im Dentallabor MICHAEL FLUSSFISCH GmbH
Referenten: ZT Simone Ketelaar und ZT Heiko Beese   Tel.: 040 860766

info@flussfisch-dental.de

14.09.2012 Berlin Ästhetische Kompositverblendungen mit VITAVM®LC VITA Zahnfabrik H. Rauter GmbH & Co. KG
Referent: ZTM Jürgen Freitag   Tel.: 07761 562-235

u.schmidt@vita-zahnfabrik.com

Veranstaltungen August/September 2012 Kleinanzeigen

Fakten auf den
Punkt gebracht

Im Rahmen eines Seminars mit
dem Titel „EQUIA – Wir rütteln an
der Basis“ machten sich interes-
sierte Zahnärzte am 30. Mai 2012
in Paderborn ein eigenes Bild von
den Möglichkeiten des zweistu-
figen Füllungskonzepts EQUIA
(GC Germany, Bad Homburg) in
der Basisversorgung. Das Zahn-
techniklabor Kluthe hatte hierfür
gemeinsam mit dem Dentalspe-
zialisten GC erfahrene Referen-
ten aus der Praxis gewinnen
können, die aus ihrer jeweiligen
Warte die Vorteile des zweistu-
figen Konzepts darstellten. Vor
Stadionkulisse in den Räumlich-
keiten der Paderborner Energie-
team Arena spielten sich Zahn-
arzt Gert Fecht und Fachanwalt
für Medizinrecht Jens Pätzold die
Bälle zu und zeigten den Teilneh-
mern eine mögliche neue Praxis-
strategie in der Basisversorgung
auf – amalgamfrei, zahnfarben
und abrechenbar.
Oft genug steht der praktizie-
rende Zahnarzt bei der Wahl
einer amalgamfreien Füllungs-
alternative für den Seitenzahn-
bereich vor der Frage, welches
Material er in entsprechenden
Situationen empfehlen und ver-
wenden soll. Komposit- und Ke-
ramiklösungen sind sicher eine
ideale Möglichkeit zur ästheti-
schen Versorgung von Restaura-
tionen. Allerdings sind diese
High-End-Lösungen nicht glei-
chermaßen für alle Patienten
geeignet, da die Bereitschaftt zu
einer Zuzahlung häufig begrenzt
ist oder die finanziellen Möglich-
keiten überschritten werden.
Hier bietet sich dem Patienten
die zuzahlungsfreie Basisversor-
gung an, in welcher neben Amal-
gam nun auch EQUIA als ab-
rechenbare Füllungsalternative
existiert – mit dem Vorteil, dass sie
darüber hinaus zahnfarben ist.
Welche Fülle der Möglichkeiten
EQUIA nun in der täglichen Pra-
xis bietet, darüber konnten sich
interessierte Zahnärzte im Rah-

men des Seminars „EQUIA – Wir
rütteln an der Basis“ informieren
und austauschen. Als Veranstal-
tungsort diente einer der VIP-
Räume der Energieteam Arena
des SC Paderborn 07. Ein „Heim-
spiel“ im wahrsten Wortsinn für
den Initiator: Das Zahntechnik-
labor Kluthe hat bereits seit 1963
seinen Sitz in Paderborn. Die
VIPs an diesem Nachmittag wa-
ren neben den anwesenden Se-
minarteilnehmern nicht zuletzt
die beiden engagierten Referen-
ten, welche souverän durch das
informative Seminar führten und
sich im Anschluss den Fragen
und Diskussionsanregungen der
Teilnehmer stellten.

Weniger Zahnsubstanz-
verlust bei EQUIA-
Versorgungen 

Im ersten Teil des Seminars kam
Zahnarzt Gert Fecht zu Wort, wel-
cher seit über zehn Jahren selbst
eine Praxis in Uplengen betreibt
und sich in seinem Vortrag stark
am Behandler orientierte. Bei
seiner Arbeit setzt er auf Möglich-
keiten und Therapien nach dem
aktuellem Stand der Zahnmedi-
zin und verwies in diesem Zuge
auf EQUIA als geeignetes Mate-
rial in der modernen Füllungs-
therapie: Nach Gebrauchsanwei-
sung des Herstellers, indiziert
für Kavitäten der Klasse I und
kleinere Kavitäten der Klasse II,
gewährleistet EQUIA eine zahn-
farbene und amalgamfreie Basis-
versorgung im kaudruckbelas-
teten Seitenzahnbereich. Fecht
führte weiterhin die grundlegen-
den Vorteile des zweistufigen Fül-
lungskonzeptes an, die in der ein-
fachen und schnellen Verarbei-
tung, den bemerkenswerten phy-
sikalischen Eigenschaften sowie
der Abrechenbarkeit durch die
gesetzlichen Krankenversiche-
rungen (GKV) liegen. Insbeson-
dere der Zeitfaktor spielt für Fecht

in der täglichen Praxis eine große
Rolle. So lassen sich mit EQUIA
im Vergleich zur Komposit- oder
Amalgamversorgung deutlich
mehr Füllungen in einer bestimm-
ten Zeit herstellen, was nicht zu-
letzt der Wirtschaftlichkeit zu-
gutekommt. Seminarteilnehmer
ZA Oliver Peters fügte hinzu:
„Eine vernünftig gelegte Amal-
gamfüllung erfordert viel mehr
Zeit und dazu noch einen zweiten
Termin zur Politur, außerdem op-
fert man mehr gesunde Zahn-

substanz als bei der Anwendung
von EQUIA.“ Ein weiteres Argu-
ment – nicht nur im Beratungs-
gespräch mit dem Patienten – ist
zudem die natürliche und zahn-
farbene Ästhetik, womit das Ma-
terial weniger auffällt als bei-
spielsweise Gold- oder Amalgam-
füllungen. Praktische Tipps lie-
ferte Fecht mit der Schilderung
einer visualisierten Anwendungs-
beschreibung von EQUIA. Hier-
bei veranschaulichte er die tech-
nische Verarbeitung des zweistu-
figen Systems. Seine Schlussfol-
gerung: EQUIA stellt in vielen
Fällen eine geeignete, über die
GKV abrechenbare Alternative
zu Amalgam dar – womit er den
Ball zum zweiten Referenten des
Seminars spielte, Rechtsanwalt
für Medizinrecht Jens Pätzold.

Die neue Basis EQUIA –
Richtig abrechnen!

Als Fachanwalt für Medizinrecht
berät Jens Pätzold bundesweit
Zahnärzte – speziell im nieder-
gelassenen Bereich – und stand
dem Seminar mit entsprechen-
der Expertise zur Verfügung. Er
kam zunächst auf den Umstand
zu sprechen, dass als Kassen-
leistung im Seitenzahnbereich
bis vor Kurzem grundsätzlich
nur Amalgamfüllungen galten –

jedoch seit der im Jahr 2011 er-
folgten Erweiterung der Anwen-
dungsempfehlungen für EQUIA
nun für kaudrucktragende
Klasse I-Kavitäten und kleinere
Klasse II-Kavitäten eine hoch-
leistungsfähige und voll abre-
chenbare Alternative existiert.
ZA Oliver Peters beobachtet
bei seinen Patienten schon über
einen längeren Zeitraum einen
Rückgang der Akzeptanz von
Amalgamfüllungen. „Heutzutage
sind nur noch wenige Patienten
bereit, Amalgam in der Füllungs-
therapie zu akzeptieren – wobei
die fehlende Ästhetik schwerer
ins Gewicht fällt als das ver-
meintliche Gesundheitsrisiko.
Außer in einigen Einzelfällen
ist der moderne Patient auch in
dieser Hinsicht weitaus aufge-

klärter und verlangt nach be-
zahlbaren Alternativen.“ EQUIA
ist im Rahmen  der GKV-Ver-
sorgung nach den BEMA-Num-
mern 13a bis 13d wie Amalgam-
Füllungen abrechenbar und
entspricht somit der Richtlinie
des Gemeinsamen Bundesaus-
schusses für eine ausreichende,
zweckmäßige und wirtschaftliche
vertragszahnärztliche Versor-
gung. Die überzeugten Seminar-
teilnehmer können dem nur bei-
pflichten und fügen an: „EQUIA
ist ein schnell zu verarbeitendes,
zahnfarbenes und für den Pa-
tienten kostenneutrales Füllungs-
material. Hinzu kommt, dass
sich das Material durch seine
einfache Handhabung zügig in
den Arbeitsalltag integrieren
lässt und in seiner Kapselform
immer in der gleichen Qualität
vorliegt.“ 
Im Rahmen des Seminars wur-
den jedoch nicht nur die Inhalte
geradlinig vermittelt, sondern
auch sehr rege und aufschluss-
reiche Diskussionen unter den
Beteiligten geführt – wobei unter
anderem viele Fragen und Anre-
gungen zur praktischen Anwen-
dung und Verarbeitung von
EQUIA gestellt wurden. Die bei-
den Experten standen Rede und
Antwort und konnten so einige
wertvolle Tipps geben, die sich
spätestens bei der nächsten Fül-
lung realisieren lassen. Für die
Teilnahme am Seminar durften
die Zahnärzte zudem 3 Punkte
entsprechend der Empfehlung
der BZÄK und DGZMK mit nach
Hause nehmen. 

Neue Strategie in der Basisversorgung
Experten erläuterten in einem Seminar die Anwendung und Abrechenbarkeit der modernen Restaurationsalternative EQUIA von GC Germany. 

GC Germany GmbH
Seifgrundstraße 2
61348 Bad Homburg
Tel.: 06172 99596-0
Fax: 06172 99596-66
info@gcgermany.de
www.equia.info  

Adresse

Zahnarzt Gert Fecht. Fachanwalt für Medizinrecht Jens Pätzold.



Also, ganz im Ernst, wann hatten Sie
das letzte Mal einen ordentlichen Kick?
Also, ganz im Ernst, wann hatten Sie
das letzte Mal einen ordentlichen Kick?

„

“

Nein, keinen Adrenalin-Kick wegen einem

Forderungsausfall. Freizeit – Familie, Freunde,

alles steht hinten an. Und alle denken, Sie

rackern und ackern, aber für was?

Jedes Projekt, jeder Auftrag senkt die Kapital-

decke in Ihrem Dentallabor, weil Ihre Arbeit

nicht gleich zu Geld wird. Bis Ihre Leistungen

honoriert werden, können Wochen oder

Monate vergehen.

Liquidität ist machbar, keine Frage. 

Schnell, einfach und direkt.

Fordern Sie unser kostenloses Paket mit Erst-

informationen an oder wenden Sie sich direkt

an einen unserer Factoring Berater. 

Sie werden begeistert sein, denn Liquidität

und Sicherheit durch LVG machen Ihren Kopf

frei für Familie, Arbeit und Freizeit.

Antwort-Coupon
Bitte senden Sie mir Informationen
über Leistungen  Factoring-Test-
Wochen an folgende Adresse:
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Wir machen Ihren Kopf frei.
Labor-Verrechnungs-Gesellschaft mbH · Hauptstr. 20 · 70563 Stuttgart · ✆ 0711/666 710 · Fax 0711/617762 · info@lvg.de · www.lvg.de

Unsere Leistung – Ihr Vorteil:
● Finanzierung der laufenden

Forderungen und Außenstände

● kontinuierliche Liquidität 

● Sicherheit bei Forderungsausfällen

● Stärkung des Vertrauens-
verhältnisses Zahnarzt und Labor

● Abbau von Bankverbindlichkeiten

● Schaffung finanzieller Freiräume

Lernen Sie uns und unsere Leistungen 

einfach kennen. Jetzt ganz praktisch 

mit den LVG Factoring-Test-Wochen.
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